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Italien hat den Krieg erklärt
An der Seite Deutſchlands gegen die Plukokraten
Muſſolini: „Die Parole heißt Sieg!“ Der Führer: „Zu kreuer Waffen
brüderſchaft vereint?“ Begeiſterte Kundgebungen in Rom und Berlin

Rom, 10. Juni. Am 19 Ahr hat der Duce des faſchiſtiſchen Jtalien, Benito Muſſolini,
vom Balkon des Palgzzo Venezig dem italieniſchen Volk und der Welt mitgekeilt, daß
Jtalien zum Kampf gegen den gemeinſamen Feind England und Frankreich an Deutſch
lands Seile gekreken iſt.

Die Agenkur Stefani veröffentlicht dazu folgende amlliche Verlauntkbarung: „Heute,
16.30 Uhr, hat der Außenminiſter Graf Ciano im Palazzo Chigi den ſranzör ichen
Botſchafter empfangen und ihm folgende Mitteilung gemacht.

„Seine Majeſtät der König und Kaiſer erklärt, daß Jtalien ſich ab morgen, dem
11. Juni, mit Frankreich als im Kriegszuſtand befindlich betrachtet.

Um 16.45 Ahr hat Graf Ciano den engliſchen Bokſchafter nach dem Palazzo Chigi
gebeten und ihm in der gleichen Form miigeteilt, daß ſich Jtalien als mit Groß-
britannien im kriegszuſtand beſindlich betrachte.

Telegramme
des Führers

an den König von Italien und an den Duce
Berlin, 10. Juni. Der Führer

hat an den König von Jtalien und
Kaiſer von Aethiopien folgendes
Telegramm gerichtet:
„Seiner Majeſtät
dem König von Jtalien
Kaiſer von Aethiopien,

Nom.

Die Vorſehung hat es gewollt, daß wir
entgegen unſerer eigenen Abſichten gezwun
gen ſind, die Freiheit und Zukunft unſerer
Völker im Kampf gegen England und
Frankreich zu verteidigen.

Jn dieſer hiſtoriſchen Stunde, in der ſich
unſere Armeen zu trener Waffen-
brüderſchaft vereinen, drängt es
mich, Eurer Majeſtät meine herzlichſten
Grüße zu übermitteln. Jch bin der feſten
Ueberzeugung, daß die gewaltige Kraft
Italiens und Deutſchlands den Sieg über
unſere Gegner davontragen wird. Die
Lebensrechte unſerer beiden Völker werden
dann für alle Zeiten geſichert ſein.

gez. Adolf Hitler.“
Der Führer hat an den Duce

folgendes Telegramm gerichtet:
„Seine Excellenzben Königlich Ztalieniſchen Regierungschef

Cav. Benito Mufſſolini,
Rom.

Duce!
Die weltgeſchichtliche Entſcheidung, die

Sie heute verkündeten, hat mich auf das
tiefſte bewegt. Das ganze deutſche Volk
denkt in dieſem Augenblick an Sie und Jhr
Land. Die deutſche Wehrmacht freut äch,
im Kampfe an der Seite der italie-
niſchen Kameraden ſtehen zu können.

Jm September des vergangenen Jahres
haben die britiſchen Machthaber dem Deut

Muſſolini ſprach
Hunderkiauſende auf der Pigzza Veneziag

Rom, 10. Juni. Ueber ganz Rom liegt
die feierliche Stimmung der großen ge
ſchichtlichen Stunde. Seit 17 Uhr ſind ſämt-
liche Läden geſchloſſen. Ganz Rom harrt
auf das Wort Muſſolinis. Seit 17 Uhr
hat der italieniſche Rundfunk auf allen
Sendern mit der Uebertragung der Groß-
kundgebung begonnen. Jn kurzen Abſtän-
den wiederholt der Sprecher die Aufforde-
rung: „Strömt alle zu den Verſammlungs
plätzen, um das Wort Muſſolinis zu ver
nehmen!“

Die Piazza Venezia iſt um 17 Uhr 30
bereits faſt bis auf den letzten Winkel be-
ſetzt, ja überfüllt. Endloſe Reihen von
Fahnen und Hunderte von Plakaten unter
ſtreichen die politiſche Bedeutung der bevor
ſtehenden Großkundgebung und ihren hoch-
politiſchen Sinn. Laut verkünden die Pla-
kate: „Das Mittelmeer iſt unſer Meer!
Korſika iſt italieniſch! Malta iſt italieniſch!
Tunis iſt italieniſch!“ Noch nie hat man
wie heute den Eindruck, daß die PiazzaVenezia trotz ihrer rieſigen Ausmaße und
mit ihrem Faſſungsvermögen von einer
halben Million Menſchen doch immer noch

viel zu klein iſt für eine Großkundgebung,
wie ſie jetzt das faſchiſtiſche Jtalien und
mit ihm das verbündete Deutſchland erlebt

Kurz vor 18 Uhr italieniſcher Zeit hat
ſich die Stimmung der auf der Piagzza
Venezia harrenden Menge ſo geſteigert
daß die Fanfarentöne, mit denen das Er
ſcheinen des Duce auf dem ge-
ſchichtlichen Balkon des Palazzo
Venezia begleitet iſt, kaum vernommen
werden. Lange betrachtet Muſſolini ſtolz
erhobenen Hauptes dieſes unvergleichliche
Bild. Dann gebietet er durch einen Wink
den nicht endenwollenden Ovationen Ein
halt. Jetzt befiehlt Parteiſekretär Miniſter
Mutti den Gruß an den Duce des Faſchis
mus und Begründer des römiſchen Jmpe-
riums. Wie aus einem Munde ſtimmen
Hunderttauſende in den Gruß, der wie ein
Jubelruf zum Himmel ſteigt. Endlich ſetzt
ieierliches Schweigen ein. Der Duce
ſpricht.

Nicht endenwollende
brauſen noch lange, nachdem der Duce ge
endet hat, über den weiten Platz, bis die

(Fortietzune auf Seite.

ſchen Reich ohne Grund den Krieg erklärt.
Sie lehnten jedes Angebot einer friedlichen
Regelung ab. Auch Jhr Vermittlungsvor
ſchlag, Duce, wurde damals mit einem har
ten „Nein“ bedacht. Die ſteigende Miß-
achtung der nationalen Lebensrechte Jta-
ſiens durch die Machthaber in London und
Paris hat uns nun, wie wir weltanſchaulich
durch unſere beiden Revolutionen, politiſch,
durch die Verträge ſchon immer auf das
engſte verlunden waren, im Kampfe um die

Freiheit und die Zukunft unſerer Völker
endgültig zuſammengeführt.

Duce des faſchiſtiſchen Jtalien! Nehmen
Sie die Verſicherung der unlösbaren
Kampf gemeinſchaft des dentſchen
Volkes mit dem italieniſchen Volke entgegen.

Jch ſelbſt ſende Jhnen wie immer in
treuer Kameradſchaft die herzlichſten Grüße

Jhr gez. Adolf Hitler.
Führerhauptquartier, 10. Juni 1940.“

Beifallsſtürme

Triumph der Achſe

Dr. E. Merſeburg, 11. Juni.
Muſſolini hat geſtern an das italieniſche

Volk den Ruf ergehen laſſen: Avanti ltalia
fascista! Das ganze italieniſche Jmperium
hat ihn gehört, und die Kriegserklä-
rung des Duce an England und Frank-
333 mit größter Begeiſterung aufgenommen.
Nun iſt die Stunde da, die deutſche und itaW Soldaten in engſter Waffenkamerad-
ſchaft in den gemeinſamen Kampf für Leben
und Freiheit führt. Mit tiefer Bewegung
und erhebender Begeiſterung hat das deutſche
Volk den freien Entſchluß Muſſolinis auf
genommen. Bande des Blutes werden jetzt
die Freundſchaft faſtigen, die über den beiden
Völkern ſteht, und auf dem Opfer des ge-
meinſamen Kampfes wird ſich der ſichere
Sieg über die gemeinſamen Feinde gründen.
Dieſer Sieg wird die Grundlage zur Neuord-
nung Europas und für die fung von
rer Lebensräumen für die beidengroſ en Nationen ſein.

Neun Monate lang ſtand Jtalien Gewehr
bei Fuß. Es hatte von Anfang an abgelehnt,
neutral zu ſein. Es bezeichnete ſeinen Zu
ſtand als nichtkriegführend. Als die
Weſtmächte im September Deutſchland den
Krieg erklärten, unternahm Muſſolini getreu
ſeiner Friedenspolitik in den Jahren vorher
einen Vermittlungsverſuch, der aber, wie der
Führer geſtern in ſeinem Telegramm an
den Duce feſtſtellte, auf ein entſchiedenes
Nein in Paris und London ſtieß. Auch als
Adolf Hitler nach der ſiegreichen Beendigung
des Polenkrieges am 6. Oktober noch ein
mal die Hand zum Frieden bot, lehnten
England und Frankreich hochmütig ab. So
ſehr waren ſie davon durchdrungen, Deutſch
land beſiegen zu können und damit auch Jta-
liens Lebensanſpruch den Garaus zu machen,
daß ſie in den folgenden Monaten vor keiner
Brüskierung Italiens zurückſchreckten. Durch
Drohungen und mit Lockungen ſetzten ſie
Jtalien unter Druck, um es von der Seite
Deutſchlands wegzuziehen. Aber Muſſolini
erwies ſich als ein treuer Freund
Deutſchlands. Er wußte genau, daß eine
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Niederlage Deutſchlands auch die Vernichtung
all ſeiner Forderungen auf Freiheit und
Lebensraum bedeuten würde. Was er einſt
in ſeiner Rede auf dem Berliner Maifeld 45
ſagt hatte, daß er mit ſeinem Freunde bis
ans Ende gehen werde, war für ihn ein
eierlich gegebenes Wort der Freundſchaft.

dann im Mai vorigen Jahres das
deutſchitalieniſ
ſen wurde, erlebte die Achſe Berlin-Rom den
Triumph ihrer Wirkſamkeit für jede Lage.

Es bedurfte darum gar nicht des ſo
fortigen Eingreifens Jtaliens, als
Deutſchland gegen Polen zu Felde zog.
Der hrer erklärte ausdrücklich, daßDeutſchland den Kampf allein führen werde.
Gerade Jtaliens Nichteingreifen warf die
Berechnungen der Weſtmächte über den
Haufen. 1 zerbrachen ſie ſich den
Kopf darüber, was Italien tun werde. Als
Adolf Hitler und Muſſolini bei ihrer welt-
bedeutenden Zuſammenkunft am Brenner
das Bündnis der Achſenmächte noch einmal
vor aller Welt beſtätigten, war Italiens
Stellungnahme endgültig entſchieden. In
verſtärktem Maße verſuchten die Weſtmächte
dennoch, Italien für ſich zu ködern, gerade
als oh Muſſolini vergeſſen gehabt hätte, wie
die Plutokratien in zwanzig Jahren die ita-
lieniſchen Lebensforderugnen höhniſch zurück
gewieſen hatten. Aber Mufſſolini blieb
ſeinem Freundesſchwur treu, er wies jedes
Anſinnen der Plutokratien ab und bereitete
ſich auf den Augenblick vor, da der Lebens-
kampf auch r Jtalien unausweichlich
werden würde. Jn dieſer Zeit der Vor-
bereitung auf allen Gebieten war Italien
für Deutſchland von großem Nutzen. Das
Reich zog alle wirtſchaftlichen Vorteile, die es zu ſeiner wirtſchaftlichen
e brauchte, aus der nichtkrieg-
führenden Haltung Jtaliens.

Jetzt iſt nun der Augenblick gekommen,
da die italieniſche Wehrmacht antritt, die
Lebensrechte Jtaliens gegen den engliſchen
und franzöſiſchen Feind zu erzwingen.
Muſſolini hat ſein Land ſtark gemacht. Er
ſchuf eine ſtarke Flotte, eine große und
mutige Armee und eine überlegene Luft-
flotte. Zum drittenmal in wenigen Jah-
ren tritt JFtalien zum Kampf an, damals
in Abeſſinien, dann in Spanien und jetzt

egen den gemeinſamen Feind England und
Frankreich. Das geheimnisvolle Wirken
einer zweitauſendjährigen Geſchichte nimmt
53 Geſtalt an im Kampf um die Schaffung
es wahren italieniſchen Jmperiums. Jm

Marſchtritt der italieniſchen Diviſionen
verkörpert ſich Muſſolinis Forderung auf

»Lebensraum. Italien will die Tür ſeines
Gefängniſſes im Mittelmeer ſprengen und
das Mittelmeer zum Meer Italiens machen,
und ſeinem Jmperium das geben, was es
ur Sicherheit und zum Leben braucht.
enau wie bei Deutſchland ſteht der Kampf

Waffenbündnis abgeſchloſ-

Italiens in engſtem Zuſammenhang mit der
ewigen Linie einer Politik, die im Glanze
des alten römiſchen Jmperiums vor zwei-
tauſend Jahren ihren Anfang hat. Muſſo
lini ſchuf das zweite Jmperium, und in
ſeinem Verlangen nach dem, was zu dieſem
Lebensraum gehört, gipfelt für Jtalien das
Ziel dieſes Krieges.

Muſſolini weiß, daß der Lebensraum
und der Lebenskampf Italiens nur mit
Deutſchland gewonnen werden kann.Was er von den Weſtmächten zu erwarten
hatte, haben ihm die vergangenen zwanzig
Jahre gezeigt. Nun wird er ſich mit
Waffen holen, was ihm im eden ver
weigert wurde. Schulter an Schulter mit
der deutſchen Wehrmacht wird eine Rech-
nung beglichen, auf der die Vernichtu
Englands und Frankreichs ſteht. Engl
wird ſeine Herrſchaft im Mittelmeer ver
lieren, es wird aus einem Meer verſchwin-
den müfſſen, das die ſtärkſte Klammer ſeines
Weltreiches war. Dieſes Meer wird in Zu
kunft die Lebensader Jtaliens ſein. Muſſo-
lini erklärte geſtern, daß er nichts weiter
wolle. Andere Mittelmeerländer können
dem Krieg fernbleiben, wenn ſie ſich nicht
zum Büttel der Plutokratien machen.

am die Türkei,egypten und die weiz erſuchte Muſſo
lini, dieſe ſeine Feſtſtellung zur Kenntnis zu
nehmen. Es kann nur ihr Intereſſe ſein,
ſie er beherzigen. Denn nichtmit kleinlichen Winkelzügen der Diplo
matie wird dieſer Krieg geführt, ſondern die
Wucht des deutſchen und italieniſchen
Schwertes ſchafft klar erkennbare Tatſachen.
An der Gemeinſamkeit Deutſchlands und
Jtaliens werden alle Umrtriebe ſcheitern, die
England und Frankreich vielleicht Toch
irgendwo inſzeniert haben könnten.

Einkreiſung und Blockade, einſt von den
Plutokratien zur Erdroſſelung des deut
ſchen Volkes geplant, richten ſich
jetzt gegen ſie ſelber. England iſt be-
reits auf ſeine Jnſel zurückgeſchlagen und
ſtark blockiert. Frankreich erlebt in dieſem
Augenblick den deutſchen Stoß auf ſein

Nun werden auch die italieniſchen
Diviſionen gegen Frankreich marſchieren,
wird die bNarine Italiens den Kampf
gegen den engliſchen Eindringling im
Mittelmeer aufnehmen, und bis hinüber auf
afrikaniſchen Boden wird Ftalien in ſchar-
fem Zugriff gegen die plutokratiſchen Mächte
ſeine Anſprüche ſichern. Auf allen Wegen in
die Zukunft werden die ſchon tauſendfach
ſieggekrönten deutſchen Waffen mit ber er
probten faſchiſtiſchen Wehrmacht zuſammen-
kämpfen, bis der Sieg errungen iſt.

Der Augenblick iſt günſtiger denn je. Die
fünftägige große Schlacht in Frankreich,
über der ſich der Schleier mehr und mehr
lüftet und erkennen läßt, daß der Kampf be
reits in eine Verfolgung der Fran-

Erklärung der Keichsregierung
GEemeinſamer Kampf um die Lebensrechke

Berlin, 10. Juni. Der Rei des Auswärtigen von Rbbenu
trop gab am Montagabend im Bundesratsſaal des Auswärtigen Amtes vor
den etern der deutſchen und

der Reichsregierung ab.
der ausländiſchen Preſſe eine Erklärung

Die Erklärung der Reichsregierung hat folgenden Wortlaut:
„Die Reichsregierung und mit ihr das geſamte deutſche Volk haben en

tiefer irrt ſoeben die Worte des Duce Italiens vernommen. Gau z
nDeutſchla

geiſternng darüber erfüllt, daß das
eigenem, freiem Entſchlu
Feind, England und Frankreich, an ſeine Seite tri

iſt in dieſer hiſtoriſchen Stunde von jubelnder Be-
chiſtiſche Jtalien aus

um Kamp gen gemeinſamen
2

Deutſche und italieniſche Soldaten werden jetzt Schukter
an Schulter marſchieren und ſo lange kämpfen, bis die Machthaber Eng
lands und Frankreichs bereit ſind, die Lebensrechte unſerer beiden Vöbler zu
reſpektieren.

Erſt nach em Sieg
und des jungen

des jungen natonalſ ſtiſchen Deutſchlandchen Sialien W es möglich n auch unſeren Völ
faſ

kern eine glückli ſichern. Die Garanten des Sieges aber ſindDie unbändi e Le des r und des P
wandelbare
Benito Muſſoſini.“

italieniſchen Volkes und die un
eundſchaft unſerer beiden großen Führer Adolf Hitler und

z o ſen übergegangen iſt, wird die endgül
tige Kataſtrophe Frankreichs einleiten.
Welch herrlichen Sieg haben zudem unſere
Truppen in Narvik erkämpft. England
hatte ſein ganzes Preſtige darangeſett, in
Narvik Fuß zu faſſen. Unter einem außer
ordentlich ungünſtigen Kräfteverhältnis
hielten unſere Soldaten, beſonders oſtmär-
kiſche Gebirgsjäger, dazu Marine und Luft
waffe, zwei Monate lang auf ſich allein ge
ſtellt, den Kampf gegen einen überlegenen
Feind aus. Nun hat ſich England auch in
Narvik die Zähne ausgebiſſen. Es hat
geſtern die Gebiete von Narvik und Har-
ſtadt geräumt, und die norwegiſchen Trup-
pen haben die Kapitulationsverhandlungen
eingeleitet. Ein herrlicher Sieg, ein neues
Heldenlied ſieghaften deutſchen Soldaten-
tums. Und eine neue ſchwere Niederlage
Englands.

un ſpannt ſich die Front des
Sieges von Narvik im hohen Norden
Europas bis faſt an den Aequator auf afri-
kaniſchem Boden. Zwei Völker von 125 Mi-
lionen Menſchen ſtehen im Entſcheidungs-
kampf gegen die plutokratiſchen Mächte. Jhr

S wir i r rn ſein, deisher ausgeben vöer unterDer Kanonendonner auf den S
iſt der Kanonendonner einer neuen Zeit.
Nach dem Sieg wird es möglich ſein, wie
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop geßern
in ſeiner Anſprache ſagte, den Völkern
Deutſchlands und Ztaliens eine glück
lichere Zukunft zu ſichern. Jm Kampf
für dieſes Ziel begrüßt das deutſche Volk
die italieniſchen Waffenkameraden, die
Muſſolini jetzt an die Seite der deutſchen
Wehrmacht führt. „Die Stunde unwiher
ruflicher Entſcheidungen hat geſchlagen“, rief
Muſſolini geſtern aus. Damit kommt, was
kommen mußte. Die jungen Mächte Dentſch-
land und Jtalien werden in einem helden-
haften Anſturm England und Frankreich
beſiegen, ſie werden gemeinſam den Weg
weitermarſchieren, an dem bereits ſo viele
Markfſteine deutſcher Siege ſtehen. Aus dem
Stahlbad dieſes gewaltigen Krieges wird
dann ein neues Europa in Gerechtigkeit und
Freiheit erſtehen, für das deutſche und
italieniſche Soldaten jetzt Schulter an Schul
ter gegen die gemeinſamen Feinde kämpfen

Muſſolinis Aufruf zum Kampf
alien löſt das Problem ſeiner Reeresgrenzen Kein Konſlikt mit der Schweiz, Jugoſlawien, Griechenland, Türkei, Aegypien

mit lauter Stimme dem Führer unſeren Gruß, dem Haupt Großdeutſchlands! (Wieder
kommt es zu neuen ſtürmiſchen Ovationen für den Führer!)

Zum dritten Male erhebt ſich das proletariſche und faſchiſtiſche Jtalien, ſt ark,

Rom, 10. Juni. Die Rede des Duce vom Balkon des Palazzo Benezis hat
folgenden Wortlaut:

Kämpfer zu Lande, zu Waſſer und in der Luft!
Schwarzhemden der Revolution und der Legionen!
Feunner und Frauen Jtaliens, des Jmperiums und des Königreiches Albaniens

rtbe Die vom Schickſal beſtimmte Stunde ſteht am Firmament unſeres Vaterlandes.

Die Stunde unwiderruflicher Entſcheidungen hat geſchlagen. (Stürmiſcher Beifall.)
Die Kriegserklärung iſt bereits an die Botſchafter Großbritauniens und

Frankreichs (anhaltendes Pfeifkonzert) überreicht worden.
Wir treten gegen die plutokratiſchen und reaktionären Demokratien des Weſtens

zum Kampf an, die bisher unſeren Aufſtieg behindert und oft die Exiſtenz des ita
lieniſchen Volkes hinterliſtig bedroht haben. Jhre Politik der letzten Jahrzehnte kann
in folgende Worte zuſammengefaßt werden:

Phraſen, Verſprechungen, Drohungen, Erpreſſungen und ſchließlich die niederträch
tige, im Völkerbund angeordnete Belagerung durch 54 Staaten. Unſer Gewiſſen iſt
völlig ruhig.

Mit euch iſt die Welt Zeuge, daß das Jtalien des faſchiſtiſchen Liktorenbün
dels alles getan hat, was menſchenmöglich war, um den Kampf, ber
Europa aufwühlt, zu vermeiden. Aber alles war umſonſt. Es hätte ge
nügt, die Verträge, die nicht für alle Ewigkeit unantaſtbar ſind, zu revidieren und ſie
den veränderten Verhältniſſen und dem Leben der Völker anzupaſſen. Es hätte
genügt, nicht die wahnſinnige Politik der Garantien aufzunehmen, die ſich gerade
für jene, die ſie angenommen haben, als mörderiſch erwieſen hat. Es hätte genügt,
den Vorſchlag, den der Führer am 6. Oktober 1939 nach Beendigung des Polenfeld-
zuges Fruast hat, nicht zurückzuweiſen. (Man hört aus der Menge Rufe auf den

Aber alle dieſe Dinge gehören nunmehr der Vergangenheit an. Und wenn wir
heute entſchloſſen ſind, die Riſiken und die Opfer eines Krieges auf uns zu nehmen, ſo
geſchieht es, weil die Ehre, die Jutereſſen, die Zukunft dgs mit ihrem
ewigen Geſetz verlangen, das ein großes Volk wirklich nur ein ſolches iſt, wenn es
ſeine heiligen Verpflichtungen einlöſt und nicht den Ereigniſſen, die die Geſchichte ge
ſtalten, aus dem Wege geht. (Starker Beifall).

Wir greifen zu den Waffen, um, nachdem das Problem unſerer Konti
nentalgrenzen gelöſt iſt, auch das Problem unſerer Meeresgrenzen zu
löſen. Wir wollen die territoriale und militäriſche Kette ſprengen, mit der man uns
in unſerem Meer erſticken will, denn ein Volk von 45 Millionen iſt nicht wahrhaft
frei, wenn es nicht den freien Zugang zu den Weltmeeren hat. (Eruenter
toſender Beifall). Dieſer gigantiſche Kampf iſt nur eine Phaſe, und die logiſche Ent
wicklung unſerer Entwicklung iſt der Kampf der armen, aber an Arbeitskräften
überreicher Völker gegen die Aushungerer, die alle Reichtümer und alles
Gold dieſer Welt monopoliſieren und direkt in ihren Krallen halten.

Es iſt der Kampf der Fruchtbaren und Jungen gegen die Unfruchtbaren und
dem Untergang geweihten Völker, es iſt der Kampf zwiſchen zwei Jahrhunderten und
zwei Weltanſchauungen. Jetzt, da die Würfel gefallen ſind und die Brücken in unſe
rem Rücken kraft unſeres Willens verbrannt ſind, erkläre ich feierlich, daß Italien
nicht die Abſicht hat, andere Mächte, die zur See oder zu Lande unſere Nach-
barn ſind, in den Konflikt hineinzuziehen. Die Schweiz, Jugoſla-
wien, Griechenland, die Türkei, Aegypten, mögen von dieſen meinen
W Kenntnis nehmen, die durch die Tatſachen ihre größte Beſtätigung erfahren
werden.

Jtaliener! Jn einer denkwürdigen Maſſenkundgebung in Berlin ſagte ich, daß
nach den Geſetzen der faſchiſtiſchen Moral man mit einem Freunb bis zum
Ende marſchiert. (Toſender, nicht endenwollender Beifall und immer ſich wieder
holende Rufe: Duce! Hitler! Heil!) So haben wir es gehalten und ſo werden wir es
halten an der Seite Dentſchlands, an der Seite ſeines Volkes und an der Seite
der ſiegreichen deutſchen Wehrmacht. Endloſer Beifall und erneute Heilrufe auf Hitler und
Muſſolini.) An dieſem Vorabend eines Ereigniſſes von ſäkularer Tragweite erheben
wir unſere Gedanken zu ſeiner Majeſtät dem König und Kaiſer (ſtürmiſche Ovationen),
der immer die Stimme unſeres Vaterlandes zum Ausdruck gebracht hat, und enthieen

ſtolz, geſchloſſen wie noch nie. Die Loſung iſt eine einzige, kategoriſche
und für alle verpflichtende; die bereits auf den Wellen des Aethers ſchwebt und die
Herzen von den Alpen bis zum Jndiſchen Ozean entflammt und begeiſtert: Siegent
(Toſender Beifall.)

Und wir werden ſiegen bis endlich eine lange Periode des Friedens und der
Gerechtigkeit für Jtalien, für Eunropa, für die Welt anbrechen wird.

Volk Jtaliens, ans Gewehr!?
Zeige Deine Zähigkeit, Deinen Mut und Deine ganze Tüchtigkeit!

8 n

Ein millionenfaches Ja bekräftigte die Parole dieſer geſchichtlichen Stunde, der
der deutſche Botſchafter von Mackenſen an der Seite des italieniſchen Außen
miniſters Graf Ciano in unmittelbarer Nähe des Duce beigewohnt hat.

Große Kundgebung in Berlin
Vor der italieniſchen Bolſchaft Ribbenkrop und Alfieri ſprechen

Berlin, 10. Juni. Unmittelbar nach
der Rede des Duce begab ſich der Reichs
miniſter von Ribbentrop in die italie-
niſche Botſchaft, um Botſchafter Dino
Alfieri zu dieſer ſchickſalhaften Ent-
ſcheidung im Namen des Führers zu
beglückwünſchen. Er überbrachte damit
zugleich die Glückwünſche des geſamten
deutſchen Volkes, das ſich heute inniger als
L und weiß mit dem ſfaſchiſtiſchen
Jtalien.

Ergriffen von der Bedeutung dieſer
großen Stunde, hatte ſich vor der
italieniſchen Botſchaft eine große
Menſchenmenge eingefunden, die mit
herzlichen Kundgebungen eine Anſprache
des italieniſchen Botſchafters Dino Alfieri
dankbar beantwortete.

Botſchafter Alfieri fagte u. a. folgendes:
„Kameraden! Der ſtählerne Pakt,
welchen, ben Weiſungen unſerer beiden
Führer gemäß, Reichsaußenminiſter von
Ribbentrop und Miniſter Ciano vor einem
Jahr hier in Berlin abgeſchloſſen haben,
findet heute in der Verbrüderung der
Waffen und des Blutes ſeine höchſte
Verwirklichung, welche der Führer
und der Duce als Jnterpreten des Willens
der beiden Völker gewollt haben.

Das deutſche und das italieniſche Heer
werden im gemeinſamen ſiegreichen Marſch
mit der unwiderſtehlichen Gewalt ihres
Mutes und ihrer Schwerter der unerträg
lichen Vorherrſchaft der morſchen, gierigen
Plutokratien recht bald ein Ende bereiten.
Durch die Trümmer der alten, dem Nieder
gauge geweihten Welt hindurch werden ſie

den neuen Weg bahnen, auf welchem d s
große Deutſche Reich und das
italieniſche Jmperiumwiehente,
ſo immerdar, im Zeichen des Haken
kreuzes und des Liktorenbündels vereint,
durch die kommenden Jahr-hunderte ſchreiten werden, um eine
nene Welt der Ziviliſation und Gerechtig
keit zu ſchaffen und zu erhalten.

Für unſeren ſicheren Sieg und ſür
unſere beiden großen Führer: Sieg
Heil!“

Anſchließend an die Anſprache von Bot-
ſchafter Alfieri überbrachte der Reichs
miniſter des Auswärtigen von Ribben-
trop den Berliner Volksgenoſſen
die Grüße des Führers und würdigte
auch ſeinerſeits in bewegten Worten das
große Ereignis und ſchloß mit einem Sieg
Heil auf den Führer und den Duce.

Der Duce ſpricht
(Fortſetzung von Seite 1)

Klänge einer auf den Stufen des Natio-
naldenkmals aufgeſtellten Militärkapelle
die National-Hymnen der beiden verbünde
ten Nationen anſtimmt, in die die unüber
ſehbare Menge begeiſtert einfällt. Damit
findet dieſe, die Zeitenwende beſtimmende
Großkundgebung ihren feierlichen Abſchluß,
die, wie der Sprecher des italieniſchen
Rundfunks zu Beginn erklärte, den Ent
ſcheidnugskampf der faſchiſtiſchen und
nationalſozialiſtiſchen Revolution für die
Geburt des nennen Europa bringt.
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Durch heldenhaftes Ausharren Sieg von VNarvik
9ſtmärkiſche Gebirgsjäger in arktiſcher Einöde Schneehöhlen als Anlerkunſt

10. Juni. Auf der Höhe E weſtlich
bes Hartwigſees im Raum von Narvik,
13 Kilometer vom Schienenſtrang der Erz-
bahn, liegt eine Gruppe oſtmärkiſcher
Gebirgsftäger vom Regiment des Oberſt
W. in Stellung. Ein Unteroffizier und zwölf
Mann halten hier ſeit Wochen Wacht
in vorderſter Linie. Ein ſchweres
M. ſichert die Talmulde und den ſanft an
ſteigenden Bergrücken auf der gegenüber-
liegenden Seite. Zwei leichte Maſchinen
gewehre, norwegiſche Beuteſtücke, verſtärken
links und rechts die Stellung und beherrſchen
zwei Senken, durch die ſich der Feind heran
ſchleichen könnte. Zuerſt wohnten die Jäger
in Schneehöhlen. Jetzt, in der Zeit der
Schneeſchmelze, beim Uebergang vom Win-
ter zum Sommer hoch über dem nördlichen
Polarkreis, haben ſie ſich aus geſchlagenen
Birkenſtämmchen, Moos und Teerpappe
einen kleinen Unterſtand gebaut, Er bietet
bürftigen Schutz gegen Wind, Regen und
Schneebben.

UAebermenſchliches geleiſtet

Seit vierzehn Tagen, da der Feind ſtarke
Truppenverbände in unmittelbarer Nähe im
847 2 ord landete, iſt der Druck auf

ieſen Teil der Front immer ſtärker gewor-
den. Tag und Nacht muß die Brücke auf der
öhe X ihren ar Wenn derebel in die Täler fällt und der milchig-

h Dunſt alle Sicht nimmt, heißt es, be
C ers auf der Hut zu ſein. An ſolchen

gen, die um dieſe Jahreszeit oft kommen,
hat der Feind mehrfach Stoßtrupps vor

eſchickt oder Umgehungsverſuche gemacht.
er Unterſchied zwiſchen Tag und Nacht

immer mehr. Eine Stunde nach
itternacht ſteht bei klarer Sicht der feurige

Sonnenball wieder e ſcharfgeſchnittenen
Gipfeln ber hohen Gebirgsmaſſive, Nur für
kurze Zeit verſchwindet die Feuerkugel
unter dem Horizont.

Die Gruppe auf der Höhe X hat kein
Runoöfunkgerät. Sie will aber wiſſen, wie
es in der Heimat und an den Fronten der
anderen Kriegsſchauplätze ausſieht. Wenn
der Melder 687 Kompaniegefechtsſtand geht,
nimmt er Einblick in das Nachrichtenblatt
der Diviſion, macht ſich Notizen, und in der
Stellung ſigt er dann mit den Kameraden
über eine Karte gebeugt, die einer aus der

eimat mitbrachte. it Spannung ver-
olgen ſie das e r tder deutſchen Truppen im Weſten.

Städte und Feſtungen fallen, Armeen löſen
ch unter den Schlägen der Stukas und
anzer auf. Mit Eilmärſchen geht es dort
en ſtrategiſchen Zielen zu. In ihre Unter-

über das ſiegreiche Vordringen der
z Truppen im Weſten tackt monoton

ein der beiden norwegiſchen Kompa-
nien, öte der ha x
100 Meter vor ihnen krepieren Granaten,
bie der Norweger aus ſeinen Werfern her
überſchickt. Das iſt nichts Außergewöhn-
liches! Aus der Ferne dringt jetzt der Ab-u einer franzöſiſchen er

atterie, Oeſtlich des Hartwigſees iſt ſie in
Stellung gegangen Mit Artilleriebeobachtung
beſchießen ſie planmäßig die von deutſchen
Truppen gehaltenen Höhen, Weit ſeitwärts
der Stellung ſieht man den Einſch 57 Das
Echo der Detonation bricht ſich vielfach in
den hohen Bergen.

Jeder guf ſich ſelbſt geſtellt
Die Soldaten ſtehen mit wenigen Batail

lonen hier oben auf dem nördlichſten Kriegs

egenüberliegen,

ſchauplatz, über 2000 Kilometer von der HKei-
mat entfernt, ſtärkſten Feindkräften gegen
über. Eines wiſſen ſie: hre Stellun
gen dürfen nicht durchbrochen
werden! Esgibt hier keinen Be-
wegungskrieg! Hier heißt es zäh ver
teidigen. Hier kann nur der Mann, der
Solbat, den Gegner niederhalten, ohne die
Schlagkraft und Wucht ſtark eingeſetzten
Materiales. Jeder iſt auf ſich ſelbſt geſtellt,
den Feind abzuwehren oder bei günſtiger
Gelegenheit ihn auzugreifen,

So wie ein Unteroffizier und zwölf
Mann oſtmärkiſcher Gebirgsjäger die Höhe
halten, ſo ſtehen ſie überall an den Fron-
ten im Raum von Narvik, eine Handpvoll
deutſcher Soldaten im I aleig zu den
Maſſen des Gegners, Bataillone Norweger,
franzöſtſche Alpenfäger, emigrierte Polen
und mit Zurückhalkung kämpfende Eng-
länder drücken auf die deutſchen Fronten,.
Da war es den oſtmärkiſchen Gebirgsfägern
nicht beſchieden, große Schlachten zu ſchla-
gen, vorwärtsſtürmend zu ſiegen, den Feindvor ſich herzutreiben und Städte Kord
per in Beſitz zu nehmen. Aber ihr
heldenhaftes Ausharren und ihre macht-
volle und zähe Abwehr haben nun doch einen
einzigartigen Sieg davongetragen.In der Kriegsgeſchichte wird man einſt denkämpfenden Gebirgsjägern und Marine-
bataillonen nachrühmen, daß ſie Ueber
menſchliches gegen den überlege-nen Feind leiſteten. Narvik wird für
immer einen großen Klang haben,

Kurt Parbel,

Reichskriegsſlagge über Narvik
Führerhauptquartier, 10. Juni. Has Oberkommande

der Wehrmacht gibt bekannt:Der heldenhafte Widerſtand, den die Kampfgruyye des Generalleut
nants D e Wochen, vereinſamt, unter den ſchwerſten Be

um Narplkk gegen eine überwältigende feindliche Uebermacht
elei et hat, erhielt heute ſeine Krönung durch den vollen Sieg Oſtſche 73 Kriſe der Luftwaffe Se

unſerer Zerſtörer haben in zwei Monate lan
ſowie der ungen
andauernden fen

einen Beweis ruhmvollen Soldatentums für alle Zeiten gegeben. Durch
ihr Heèeldentum wurden die allüerten Land-, See und Luftſtreitkräfte
gezwungen, die Gebiete
räumen.

Ueber Narvik ſelbſt weht endgültig die deutſche Flagge.

von Narvik und Harſtad zu

Die nor
w e e Streitkräfte haben in der Nacht vom 9. zum 10. Juni

aeben

verhandlungen ſind im Gange.
die Feindſeligkeiten eingeſtellt. Die Kapitulations

Planmäßiger und erfolgreicher Fort
gang der Operationen in Frankreich

Hafenanlagen von Cherbonrg und Le Havre erneut bombardiert

Führerhauptquartier, 10. Juni. Das Oberkommando der Wehr-
macht gibt bekannt:

Unſere auf einer Breite von rund 350 Kilometer eingeleiteten Operationen
nehmen in Richtung auf die untere Seine und Marne ſowie in der Cham-
pagne den geplanten und erwarteten Verlauf. Große Erfolge ſind ſchon er
rungen, rößere bahnen ſich an. Alle feindlichen Gegenſtöße, auch
dort, wo ſie mit Panzerkampfwagen unternommen wurden, ſind geſcheitert. An
mehreren Stellen iſt der Kampf in Verfolgung übergegangen.

Deutſche Fliegerverbände aller Waffen unterſtützen das Vorgehen des
rer mit ſtarken Kräften am Unterlauf der Seine und in der Champagne. Um

e im s wurden Stabsquartiere, Barackenlager, Truppenanſammlungen, Feld
Befeſtigungen, Batterien und Marſchkolonnen, an der unteren Seine

erkehrsanlagen, Straßen ſowie rückläufige Truppenbewegungen mit großem
Erfolg angegriffen

Die H afen und Frianlagen von Cherbourg und Le Havre wurden
mit Bomben aller Kaliber belegt und Schiffe in dieſen Häfen ſowie auf der
unteren Seine getroffen, zahlreiche durch Bombentreffer beſchädigt ein Trans
porter von 5000 Tonnen in Brand geſetzt und vernichtet. Nördlich Harſtadt
erhielt ein 8000-Tonnen-Handelsſchiff einen ſchweren Vombentreffer, auf den eine
ſtarke Exploſion folgte.

Ein von Fernfahrt zurückgekehrtes U Boot unter dem Kommando von
Kapitänleutnant Oehrn meldet die V
tonnen feindlichen Schiffsraumes.

erſenkung von 43 000 Bruttoregiſter

Feindliche Flugzeuge flogen wiederum während der Nacht in Nord und Weſt
deutſchland ein und verurſachten r

nStellen Flur und Gebäudeſchaden.
abgeſchoſſen.

lanloſe Bombenabwürfe an einzelnen
feindliches Flugzeug wurde durch Flak

Die Geſamtverluſte des Gegners in der Luft betrugen geſtern 91 Flugzeuge,
davon wurden im Luftkampf 68, durch Flak 14 abgeſchoſſen, der Reſt am Boden
zerſtört. Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

London und Paris ſchw
England und Frankreich

hw. Kopenhagen, 10. Juni. Jta-
liens Kriegseintritt iſt über die
Weſtmächte hereingebrochen wie ein neuer
großer Schlag aus einer Serie von Schick-
ſalsſchlägen und Niederlagen, die nahezu
ohne Unterbrechung auf ſie herniederpraſſeln
vom Nordkap über die Front in Frankreich
bis nunmehr zum Mittelmeer. Die erſte
Reaktion in London am Montagabend nach
Eintreffen der Nachrichten von Ztaliens

Kö kons und detin Regierung
Kopenhagen, 10. Juni. Wie Reutermeldet iſt 4erße 8 agkon mit ſeinem Ge

folge und den Mitgliedern der früheren
norwegiſchen Regierung am Montag in
einem britiſchen Hafen augekgom-
men Nach dem Verlaſſen des Kriegsſchiffes

r e r mit unbekanDer Kahnhof war während die Zeit für

das blik rt. Ane e e h erdurch litär verhiundert.
Der ehemalige norwegiſche Außenmini-

ſter Koht, der bekanntlich mit die Haupt
ſchuld daran trägt, daß Norwegen in den
Krieg hineingezogen wurde, die letzte
Stunde vor ſeinem Ausvrücken nach England
dazu benutzt um über den Sender Tromſö
eine „Mitteilung“ zu verleſen, in der er
die Kapitulation und die endgültige Rucht
des Königs und der Regierung zu begrün
den verſuchte. Das ganze nern
Volk, ſo meinte der Verräter in einem
Anfall von Größenwahn, ſtehe hinter dieſer
ſchimpflichen Flucht der ei en Macht
haber, die erſt ihr Land ins Unglück ſtürz-
ten und dann bei erſter Gelegenheit Reiß-
aus nahmen und damit dem Beiſpiele der
einſtigen polniſchen Machtelique und ſo
manther anderer „Helden“ folgten. Nur der
Oberbefehlshaber der nordnorwegiſchen
Armee, General a hat es, wie Herr
Koht bekümmert feſtſtellte, für richtig ge
halten, bei ſeinem Volk zu bleiben.

Britiſche Kriegsſchiffe
nach Kangda?

Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 10. Juni. Einer Meldung
der „New York Herald Tribune“ aus Lon
don kann man entnehmen, daß England im
Begriff iſt, einen Teil ſeiner Flotte
in den kanadiſchen Gewäſſern in
Sicherheit zu bringen. Berichtet doch das
Blatt, die kanadiſche Flotte, die aus
200 Schiffen beſtehe, werde mit Einheiten
der britiſchen Flotte reorganiſiert. Außer-
dem würden kanadiſche Torpedoboote, die
ſetzt jn den Gewäſſern Englands ſtationiert
ſind, durch Einheiten der britiſchen Flotte
erſetzt und wieder der kanadiſchen Küſten
verteidigung im Atlantiſchen Ozean zuge-
teilt. Aus dieſer Meldung kann man ent-
nehmen, daß man es in London für ange
bracht hält, wertvolle Einheiten Englands
an der Küſte Kanadas zu poſtieren, damit
ſie der Reichweite der deutſchen Bomben
flugzeuge entzogen ſind.

der kangdiſche Kriegsminiſter

bei einem Flugzengunfall gekötet
Kopenhagen, 10, Juni. Reuter meldet

aus BPelleville (Ontario), daß der kanadiſche
Kriegsminiſter Norman Cleod Ro

ers bei einem Flugzeugunfall auf demKlu e von Ottawa nach Toronto getötet
wurde. Das Flugzeug ſtürzte in der Nähe
Dn Txwtonvilke, einer Stadt am Ontario-
See, ab.

Kriegserklärung lautet: Es ſei noch zu früh,
Kommentare zu geben. Das neue Ereig-
nis treffe die Alliierten jedenfalls nicht un
vorbereitet. Die Beteneruyng, daß man Jta
liens Kriegseintritt erwartet und vorher
geſehen habe, wird widerlegt durch Auslaſ
ſungen, die der engliſche Rundfunk und die
engliſche Preſſe noch am Montag verbreitet
hatten. Unter Berufung auf andere Urteile
und Mutmaßungen wurde darin noch am

Kriegseintritt Italiens

in Paris verſchwiegen
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſh. n to. Juni. Der Kriegs-
eintritt Jtaliens r in Paris zunächſt völlig verſchwiegen worden.
Um 10.30 Uhr wurde im Pariſer Rundfunk
noch geſagt, man könne das Ereignis viel
leicht für den Abend erwarten, Unter dieſen
Umſtänden iſt die Abſicht der Pariſer Pluto-
kraten unverkennbar, dieſes Ereignis mit
ſchonender Verzögerung ihrem Volk be
kanntzugeben, Zweifellos iſt die Stimmung
in Paris auch derart geſpannt, daß die
Bekanntgabe dieſes e Wochen befürchteten
Ereigniſſes zu Schwierigkeiten führen kann,
die in ihren Auswirkungen noch gar nicht
abzuſehen ſind. Außerdem iſt eine Rund
funkrede Reynauds für die ſpäten
Abendſtunden des Montag angekündigt, die
das Ereignis wohl darſtellen wird.

General Bilotte gefallen
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſb. Geunf, 10. Juni. Der franzö
r e e vom Montag iftr kürz nud ſtellt nur feſt: Vom Meer
bis zu den Argonnen e die Schlacht mit
immer größerer f Freit weiter. Er-
gänzend teilt Havas mit, man müſſe von

e W u ru en Augr e rechen. Trotzdem ſeien die franzöſiſchen Peudcnſtiet-
noch in ber Lage, ihre Truppenbewegungen
z kontrollieren, eine Bemerkung, die für
ie Lage ſehr keunzeichnend iſt; denn in

Paris iſt man ſchon ziemlich überzengt, daß
Nelkt Fyperole des Rückzuges nicht mehr

Der franzöſiſche General Bilotte iſt
einer Havasmeldung zufolge am Sonntag
an der franzöſiſchen Front gefallen.Bilotte war 1919 Hencge schef Wer
gauds bei den Kämpfen in Polen und gilt
als einer der engſten Freunde des fraugzb
ſiſchen Generaliſſimus.

nach dem Kriegseinkritt Italiens Verzweifelte Haßansbrüche
(Drahtmeldung unseres Vertreter s)

4 ä h 4e.

h

rſchüttert

Montag die Behauptung anufrechterhalten,
Italien wolle nur „bluffen“. Nur wenige
engliſche Organe haben in ihren Betrachtun
gen zur allgemeinen Lage die Möglichkeit
eines italieniſchen Kriegseintrittes als ſo
nahe bevorſtehend geſchildert, ſo daß die eng
liſche Oeffentlichkeit von dieſem Ereignis
aufs tiefſte erſchüttert iſt.
Der „Mancheſter Guardian“ als nahezu

einziges der größeren Organe landshatte am Montag in längeren Betrachtungen
auf die Möglichkeit einer italieniſchen
Kriegsbeteiligung hingewieſen. Die italie-
niſche Regierung habe keine Neigung ge
zeigt, dem engliſch- franzöſiſchen Wunſch nach
friedlicher Regelung zu entſpr Ein
Krieg mit Ztalien ſei beſonders vetrüblich
für das engliſche Volk, aber, ſo ſchloß dieſe
engliſche Stimme mit einem jähen und be-
zeichnenden Haßausbruch: Wenn Zta-
lien in den Krieg eintreten ſollte, ſo geſchehe
das natürlich nicht zur Befriedigung ſeiner
Anſprüche, ſondern weil Muſſolini Adolf
Hitler rm Herrn von Europa machen
wollte. Ein kümmerliches Bemühen,
noch in letzter Stunde die Motive Jtaltens
zu verdrehen, und den ſo oft geſcheiterten
Verſuch, die Achſenmächte auseinander zu
i reren ein letztes Mal zu wieder
olen.

Uebrigens mußten ſelbſt engttſc Stim
men am Montagabend nach Eingang der
Nachrichten und der Rundfunkübermittlung
von der gwpögrtieen Kundgebung in Rom
zugehen aß dieſe Veranſtaltung den Ein

ruck vermittelt habe, als ob wirklich der
Kriegseintritt dem Willen des italieniſchen
Volkes entſpreche,
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Paris wird der Vernichtung preisgegeben
Die Kriegshetzer hoffen, durch eine greße Schlacht um Paris das Schickſal Frankreichs zu wenden

Lage ſehr kritiſch
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 10,. Juni. Das franzöſiſche
Oberkommando gab ein Communiqué
heraus, in welchem der die Lage eindeutigkenngzelchnende Satz ſteht: „unfere Truppen
fahren trotz ihrer Müdigkeit und ihrer
Unterlegenheit a mit Heldenmut

ezu kämpfen.“ Jm g en Communiqué
wird das Vordringen des kampfſtarken rech
ten Flügels der Deutſchen zur unteren
Seine als „ſchwarzer Punkt derLage“ bezeichnet. Erläuternd wird dazu
le „Dieſe Aktion iſt eine mohderne

s ylung der Taten der früheren Ka-
vallerie.“

Die engliſche Exchange-Agentur meldet
aus Paris: „Man darf nicht verheblen, daßdie Lage an der Front für die tliter-
ten ſehr kritiſch geworden iſt, nachdem
es den Deutſchen gelang, die Flußläufe der
Somme und jetzt auch der Aisne zu über-
queren.“ Der Bericht ſtützt ſich auf das
Urteil des in Frankreich weilenden ameri-
kaniſchen Militärfachmannes, Major
Elliot, der nun auch die zahlenmäßige
Unterlegenheit der Jranzgſen als gravierend feſtſrelt General 3408 habe
eine ſehr lange Front zu verteidigen; eine
längere als in Flandern; dagegen ſtänden
dem franzec en Generaliſſimus 25 Proz.
weniger enſchen als vorher zur Verfü
gung.

Pariſer Preſſe fluchkbereit
Die Pariſer Blätter unterrichten, wie

aus der franzöſiſchen zeldetwird, ihre Leſer von der Möglichkeit, daß
le bald ihre Ausgaben in der rovinz her
tellen müſſen. Die „Aetion Francaiſe“ fügt
dabei hinzu, daß ſie ſich zu einem noch nicht
feſtgeſetzten Zeitpunkt nach Poitiers be
geben werde. Andere Pariſer Blätter
drucken bereits zwei Ausgaben, eine in
Paris und eine in einem Zentrum ber
Provinz.

Die Pariſer Militärkreiſe verhehlen
nicht, daß der jetzige franzöſtſche Rückzug
der letzte Ausweg geweſen iſt, um der
völligen Vernichtung der franzöſiſchen
Armee zu entgehen.

Flugzeugwerke bauen ab
Ein Bild der Zorllgigkeit bieten zur

Zeit die ſtrengen iniſter. Jn ei
waibren Kreiſen glaubt man, daß ein vlbtz
lich einberufener Miniſterrat die Lage vom
Standpunkt der unmittelbaren Be-von Paris aus erads und

e Beſchlüſſe gefaßt hat. Vorher
war ſchon bekanntgeworden, daß Rüſtungs-
miniſter Danutry einer Reihe von Pariſer
Flugzengfabriken den

t, mit der Verlegung der Betriebe ins
andesinnere zu beginnen. Wie „La Suilſſe

meldet, haben die übrigen Betriebe von
Dautry nochmals Weiſung erhalten, Paris
erſt dann zu verlaſſen, wenn ſie Befehl dazu
erhalten hätten. Die Betriebsführer
ſeien verſtändigt worden, da ſt dem Offi
zier an der Front gleichgeſtellt ſeien und daßdie unerlaubte Fincht aus Paris als Fahnen

flucht vor dem Feinde angeſehen werde.
Eine nach den Erſchießungen der letzten
Tage recht dentliche Weiſung.

Als das einſchneidendſte prig
d

ſenſatione

in
aris wird der deutſche Vorſtoß in Richtung25 Rouen bezeichnet. Ronen iſt der be

dentendſte Umſchlagplatz an der unteren

Seine n r es raris, das den größtenSe auf dem Waſſermege der Seine
erhält.

Panik an der franzöſiſchen Rivierg
Ueber die Lage an der franzöſiſchen

Riviera von der italieniſchen Grenze bis
nach Marfeille bringt „Meſſaggero“ in einer
Korreſpondenz von der Brenze intereſſante
Einzelheiten, aus denen hervorgeht, daß die
Angſtpſychoſe und die Panik-
ſtimmung an der franzöſiſchen Südküſte
die gleichen Formen angenommen habe wie
in der Hauptſtadt des Landes. den
großen Seebädern der franzöſiſchen Riviera
eien alle Hotels geſchloſſen, die Villen der
ranzöſiſchen und engliſchen Millionäre und

Filmſtars verlaſſen. Vergangene Woche ſei
plötzlich in Mentone der Befehl erlaſſen

worden, die Stadt von der Bevölkerung zu
räumen. Unter der Ueberwachung von
Senegalnegern ſei die Zivilbevölkerung
unter einer unbeſchreiblichen Unordnung
auf Laſtwagen nach anderen Gegenden
bracht worden. In Mentone ſelbſt ſeien
ſpaniſche Reiter. Drahtverhau und Barri-
kaden aller Art errichtet worden.

Engländer in Frankreich verhaftel
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 10. Juni. Aus Perpignan
wird die ſenſationelle Verhaftung eines Eng
länders namens Frederick Bevan gemeldet,
die in Frankreich größtes Aufſehen er
regt. Dieſer Engländer hatte, obwohl
er wie der franzöſiſche Polizeibericht
meldet aus einer guten engliſchen
Familie ſtammt, defaitiſtiſche Aeußerungen
über den Krieg getan,

Tag und Kacht geſchanzt
(Drahtmeldung unseres Vertreter s)

osch. Bern, 10. Juni. Wie Reuter aus Paris meldet, wurde die franzöſiſche
Hauptſtadt heute in Verteidigungszuſtaund gebracht. Die ſtändigen Funk
tionäre der Miniſterien wurden nach der Provinz evakuiert. Die Häupter der Re
gierung bleiben, ſo heißt es in der Reuter melbhnun vorläufig „noch in Paris“. Die
Pariſer Machthaber ſind entſchloſſen, die franzöſiſche Hauptſtadt der Ver
nicht wag preiszugeben und Paris zu einer Verteidigungsbeſtion zu
machen. Das Schickſal Warſchaus ſoll an Paris wiederholt werden. Dieſer Be
ſchluß, der offenbar in der Miniſterrats ſitzung am Eonntagabend gefaßt worden
iſt, wird durch einen Bericht der Exchauge-Agentur beſtätigt, in dem es heißt: „Auf
die Rückfrage von Commander B. (dem militäriſchen Fachmaunn der engliſchen
Agentur), ob die franzöſiſche Hauptſtadt für den Fall eines Augriffes zur offenen
Etabt erklärt werben würde, um ſie vor der Vernichtung zu bewahren, erklärte der
offigielle Sprecher des franzbſiſchen Kriegsminiſteriums: Niemals Wir werden
alles tun, um zu verhindern, daß Hitlers Truppen in Paris einziehen. Sollten ſie
aber eindringen, dann werden wir jeden Etein und jedes Stückchen Erde in Paris
verteidigen, ganz gleich, wie es auch immer kommen mag.“

Frankreichs r und vielleicht den Gang des zen
um

Bewegungskrieg in einen Feſtungskrieg zu verwandeln und durch die Verte
von Paris Zeit zu gewinnen, iſt in franzöſiſchen ma

enfall Tag und Nacht an der Befeſtigung der
arbeitet. Schon find viele Straßen in regelrechte Verteidigungsſtellungen ver
wandelt. Barrikaden erheben ſich hinter Barrikaden, während man in den oberſten

Die Hoffuun
Krieges durch eine rieſige

breitet; jed wird

n ree ehunſürun don Peris et 8
ſpiegeln

aubere Anzeichen wider.

Arbeiter in Paris erſchoſſen

aſchinengewehre in Stellung bringe. Die Epeknlationen,
ſelbſt um den

ch auch in den Danſhaltſehe n a richten der engliſchen un
ſranzöſiſchen Blätter über den Zuſtrom amerikaniſchen

des Krieges,

den ſegigen
un

ebenden Kreiſen ſtark
Haup ge
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reis einer völligen Zer
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riegsmaterials und über

Vor den Augen der Belegſchaft Abſchreckung vor Fahnenflucht
(Drahtmeldung uoseres Vertreter s)

osch. Bern, 10. Juni. Die Flucht-
panik iſt in Paris aufs neue außerordent-
lich geſteigert worden und hat jetzt Formen
angenommen, die bisher unbekannt waren.
Die Regierung kommt dem allgemeinen Auf
bruch inſofern entgegen, als der Abtran sS-
pori der Kinder und Mütterkoſten-
los durchgeführt wirb. Da jedoch bei
weitem nicht genug Züge und ſonſtige Trans
portmittel zur Verfügung ſtehen, ſpielen ſich
vor den Bürgermeiſterämtern, die den Ab
transport organiſteren, erſchütternde Szenen
ab. Die Mütter belagern die Aemter mit
Sack und Pack Tag und Nacht. Zum an
deren tritt immer wieder das Gerücht auf, die
deutſchen Panzer ſeien bereits in die Vor
ſtäbdte eingedrungen. der Yineelcgt

r etze der Plutokraten gegendie dine Barhbaren“ rächt ſich jetzt.
Die le Nationalzeitung“ berichtet, Pa
ris erlebe eine „Art von Völkerwan-
derung“. Berufstätigen Männern iſt je
doch die Jigg bei ſtrengſten Strafen ver
boten. Arbeitern er Pariſerung rte iſt das Verlaſſenes Arbeitsplatzes bei Todesſtrafe ver
boten. Trotzdem werden, wie der

ne ew nden 51 Die Stadtausgänge ſind
tark bewacht, Jn einigen Fabriken wurdenrbeiter an er der T wuſchaft t arrken, weil e auf der Flucht

e enteee e v die Arbeiter den

Soldat iplinarie V iſ plinariſch durch Geſetz gleich

e
en Eindruck, errorr23 dürfte a
er er ugsinduſtrie eerhalten. Die dent entenougri e in

der letzten Woche haben, wie der Korreſpon
dent der „Suiſſe“ meldet, einen neuen Ab

is

jener zur Zeit des Mags-DurchbruchesSerben a mehr vergleichen m r

n Auſturms die
S Schlachten des ltkrieges weitinter ſich laſf ariſer Oeffentlichkeit als Ausdruck gäuglicher
Hoffnungs loſigkeit der Machthaber
ausgelegt worden. Der „Matin“ tritt da
her dieſer Auffaſſung entgegen, und zwar

i h e eo on in der Flandern ausgeblieben 2
Die innerpolitiſche Lage Fraukreichs iſt zur de völli u weil

in Paris das für Entſcheidungen alleln zuſtändig iſt, unter dem Zwang der Flur
panik die Meinungsbildu vollkommen
verſagt, t i ie ſind

Politische
er Reichsminiſier für Ernährung und Landwirhsaſt e Saßer Darrs, richtete beim Ver-

Iaſſen italieniſchen Bodens vom Srenner aus an
Muſfolini ein Telegramm, in dem er ſeine
roße Bewunderung für die alle hochgeſpannten

Cneartun en übertroffenen unerhört gewaltigen Er
rungenſchafien der italieniſchen Landwirtſchaft aus

3 Auswärtigen Amtes beimrin 7 e t der

Leiter der Prager
kommiſſars wur

bergen ernannt. une Verordnung des Reichskommiſſar rdu er er ift die Ein- und Aus
reiſe bis auf h h en Die Einbnis für auftragten ſtaatu nete tet einer beſonderen Be
ſtimmung. Wehrmachtsangehörige fallen nicht unter
dieſe Verordnung

it Zuam S in Holland eine große

geführt.
Der italieniſche Botſchafter in der Sowjetunion

F aus Rom nach Moskau abgefahren. Der
owjetbotſchafter in Jtalien iſt gqus Moskau

nach Rom abgefahren. Beide Botſchafter werden
nach ihrer Ankunft unverzüglich ihre Amtsobliegen-

heiten wieder aufnehmen. 4
Am 9., Juni iſt zwiſchen der ſowjetiſchenund der i k Regierung u e

Rundschau
rittigen
halkinGo

rage der
an der

en der Mandſchurei und der Aeußeren

82 erreicht worden in der
n im Gebiet desGrenze zwiſ

Mongolei.
Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, die Stadt

Troyes in eine befeſtigte Anlage umzuwandeln,
Man hofft, etwaige Beſchädigungen, die die welt
berühmte Kathedrale dieſer Stadt infolge von
Stra r erhalten könnte, den Deutſchen in
die Schuhe ſchieben zu können.

Unter dem Druck nicht mehr wegzuleugnender
Tatſachen ſah Churchill am Montag gezwungen
zuzugeben, daß der Flugzeugträger „Glorious“ al
verloren angeſehen werden müſſe. Weiter wurde
amtlich der Untergang des Transporters „Orama“,
des Tankers „Oilpioneer“ und der beiden Zerſtörer
„Acaſta“ und „Ardent“ zugegeben,

mit Papier i e har u a ea atten un memit über 20 Sollte erſchienen waren, haben ihren

u 2 i 8leere hen e i iDer Dampfer „Preſident Rooſevelt der
United States Linie traf am Sonntagabend wohl
behalten mit 723 Amerikanern, die angeſichts des
näherrückenden Krieges auf Anraten ihrer Regie
rung England verließen, in Neuyoerk ein.

Rumänien feierte am Sonnabend in aller Stille
den zehnten Jahrestag der Rücgkehr König Carols.
Aus dieſem Anlaß wurde durch ein Sondergeſetz die
Lage der Staatsbeamten verbeſſert, Die
bisher üblichen 793 Gehaltsſtufen wurden auf 52
vermindert und die neue Beſoldungsordnung ſo
feſtgelegt, daß ſte vor allem für die unteren Beamten
rig bare Aufbeſſerung der Gehälter mit ſich

Italiens Kriegsflotte
Italien hat heute ſechs hochwertige und

gefechtsſtarke Schlachtſchiffe im Dienſt,
zwei weitere im Bau. Die Schlachtflotte be
ſteht aus den vier je 23622 To. großen
fach ſiſfen „Andrea Doria“, „Caio Dui-
lio“, „Giulio Ceſare“, „Conte die Cavour“
und den beiden vor kurzem in
ſtellten 35 000-To.Schlachtſchiffen „Littorio“
und „Vittorio Veneto“. Die vier erſt-
genannten Schiffe liefen 1911 bzw. 19183 vom

el, wurden aber in den letzten Jahren
völlig umgebaut und moberniſiert. Sie haben
neben einer ſtarken Mittel- und Flak-
artillerie eine Hauptbewaffnung von je
zehn 32-Zentimeter-Geſchützen und erreichen
eine Geſchwindigkeit von 27 Seemeilen.
ihrer henen Geſtalt und Ausrüſtung
ſtellen ſie ſehr r Einheiten dar
und ſind beiſpielsweiſe den drei gleich-
altrigen Schlachtſchiffen des franzöſiſchen
Mittelmeergeſchwaders, deren Eintreffen in
Alexandria dieſer Tage gemeldet wurde, an
Kampfkraft bedeutend überlegen. Die fran
zöſiſchen Schiffe („Provence“, „Bretagne“
und „Lorraine“) laufen nur 21 bis 22 See-
meilen in der Stunde und wurden auch
nur oberflächlich moberniſiert. Dagegen
ſtellen die ebenfalls ins Mittelmeer ge-
zogenen franzöſiſchen Schlachtſchiffe „Dun-
kerque“ und „Straßbourg“ moderne Ein
heiten dar; ſie ſind um 3 Seemeilen c
als die moderniſierten italieniſchen Schlacht
ſchiffe. Ebenſo ſchnell, aber bedeutend größer
und ſtärker armiert ſind dagegen die beiden
neuen italieniſchen 85 000-To.Schlachtſchiffe
„Littorio“ und „Vittorio Venetv“. Dieſe
ſtellen überhaupt die zur Zeit wohl ſtärkſten
und modbernſten Schlachtſchiffeder Welt dar; ſie führen als Haupt
artillerie neun 38,1Zentimeter- Geſchütze
und beſitzen außerdem neben einer ſtarken
Mittelartillerie eine außerordentlich
ſtarke Flakbewaffnung. Sie ſind
allen im Mittelmeer zuſammengezogenenSchiffen Englands und Frankreichs an
Kampfkraft überlegen.

Jtalien beſitzt 7 Schwere, 14 Lei te und
12 Torpedo-Kreuzer. Es kann ſich rüh
men, überhaupt die ſchnellſten Kren-
zer der Welt zu beſitzen. Einige erreichen
eine Geſchwindigkeit von 40 bis 42 See
meilen. Es ſind faſt alle moderne, gefechts
kräftige Schiffe mit ausgebildeten Beſatzungen. Die Schweren Kreuzer
verdrängen je 10000 Tonnen und führen
eine Hauptbewaffnung von je acht 20,3-
Zentimeter-Geſchützen. Die Leichten Kreu-
zer ſind meiſtens 5000, 7000 und mehr Ton-
nen ges und tragen als Hauptbewaffnung
acht bis zehn e eſchütze. DieTorpebo- Kreuzer ſind neueſten Datums
haben eine Waſſerverdrängung von je
Tonnen, erreichen eine Geſchwindigkeit von
41 Seemeilen und führen neben dex artille-
riſtiſchen Hauptbewaffnung von je acht 18,5-
Zentimeter-Geſchützen acht Torpedorohre in
Vierlingsaufſtellung. Alle Schiffe tragen
eine ſehr ſtarke Flakbewaffnung.

Die italieniſchen Kreuzer ſind den eng
liſchen und Bris Kreuzerverbänden
an Schnelligkeit überkegen, an
artilleriſtiſcher Gefechtskraft ebenbürti
Die neuen Torpebokreuzer ſind größer a
die franzöſiſchen Schiffe dieſer Art.

Mit weit über 100 Zerſtörern undTorpedobooten hat Italien eine Flotte
von Torpobdoträgern, die als ſehr groß undgefechtsſtark bezeichnet werben ung Dieſe

Schiffe ſind zum allergrößten Teil moberne
Einheiten, gut bewaffnet und ſehr ſchnell,
Sie ſind für das Mittelmeer ausgezeichnet
geeignet,

Mit 120 fertigen und zum größten
Teil modernen U-Booten ſtellt Jta
lien eine U-Boot Macht von waltige
Stärke hdar, die für jede Seemacht im
Kriegsfalle einen än ſt ihr en Geg-
ner bilden würde. tieſe U-Boot-Flotte iſt
auch den engliſch-franzöſiſchen U-BootFlot
ten im Mittelmeer glatt überlegen,

An Minenſuchern und Minenlegern ſowie weiteren kleinen Kriegs
ſchiffen, beſonders aber an Torpedo-
motorbooten, beſitzt Ftalien eine große
Anzahl. Alle dieſe Schiffe ſind gut aus
gerüſtet und ſtellen in ihrer Art tkräftige Fahrzeuge dar.

Vermeiden Sie hastige
Züge, die den Rauch

zu heiß werden lassen

ATIKAH z,

e e eeneEs iſt für einen Raucher wichti iſſen,das Aroma einer guten Ei e r
Haſen e er zur n en r 1.33

egen laſſen eine zu ſcharfeeniſtehen, die das Aroma L herbrennt.
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Letzte Meldungen

Pariſer Regierung geflohen
Genf, 11. Juni.

Wie ſich aus einer amtlichen Pariſer Verlautbarung ergibt, iſt die fran
zöſiſche Negierung bereits geflohen. Das Armee Oberkommando hatte die
Miniſterien aufgefordert, eine Verleg ung in die Provinz „entſprechend den
feſtgeſetzten Plänen“ vorzunehmen. Auch der Kriegsverbrecher Reynaud
hat es vorgezogen, die Hauptſtadt zu verlaſſen.

Reynand über Jkaliens Schritt erſchüttert
Heftige Auseinanderſetzung mit Wey gand Schwerſte Stunde Frankreichs

jb. Bern, 10. Juni. Nach der Kriegs
erklärung Jtaliens iſt es, wie aus Paris ge
meldet wird, zwiſchen den Plutokraten erneut zu
heftigen Auseinanderſetzungen gekommen. Rey-
naud ließ ſofort General Weygand, den Flotten
chef Darlan und den engliſchen Botſchafter zu
ſich kommen. Veſonders die Unterredung mit
Weygand ſoll zeitweiſe dramatiſche Form ange
nommen haben.

Mit bebender, brüchiger Stimme gab Rey-
naud am Montagabend 20.45 Uhr die italieniſche
Kriegserklärung der franzöſiſchen Offentlichkeit
bekannt. Vier Stunden alſo haben die Pariſer
Machthaber gebraucht, um zu bekennen, wie weit
ſie ihr Volk an den Abgrund gebracht haben.
„Sechs Tage und fünf Nächte dauert nun ſchon
dieſe ſchwerſte Schlacht der Weltgeſchichte an“,
ſagte Reynaud. Ein Rückzug auf der ganzen
Front ſei eingeleitet worden. Trotzdem werde
Frankreich nicht weichen. „Die Prüfungen, die
unſerer harren, ſind hart, Frankreich iſt ver
wundet, aber es ſteht noch aufrecht.“ Es ſei die
„ſchwerſte Stunde Frankreichs“, die Muſſolini zu
ſeiner Kriegserklärung gewählt habe.

Reynauds 5 ielerpoſe, mit derim Rundfunk v e el
als ſei dem Söldling Englands das Rückgrat völlig
erweicht. Durch di weinerliche Klagelied erfuhr

nun über
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WMerſeburgOft wandelt das Geſicht
Die letzten Reſte der Teufelstümpelbrück

verſchwinden.

Die Saalekanaliſierungsarbeiten im Stadt
gebiet gehen ihrem Ende entgegen. Dieſe Kber-
zeugung drängt ſich uns auf, wenn wir nach
längerer Pauſe wieder einmal auf der Brücke
öſtlich des Neumarkts ſtehen und nun ſehen, wie
von Tag zu Tag die letzten Reſte des ehemaligen
Unterbaues der Teufelstümpelsbrücke verſchwin
den. Übrigens iſt bemerkenswert, daß man im
Untergrund auf eingerammte Holzpfoſten ſtößt.
Sie ſind aus zäheſtem Eichenholze und dürften
ein langes, langes Leben gehabt haben. An der
Weſtſeite des Ufers gegen Venenien wird eine
Betonmauer als Hochwaſſerſchutz gezogen, wäh
rend auf dem höhergelegenen Oſtufer eine ſolche
Vorſichtsmaßnahme nicht notwendig ſein wird.
Dort ſind die baufälligen Häuſer abgetragen und,
da das Kanalbett an dieſer Stelle bereits die er-
forderliche Breite erhalten hat, findet man ihre
Spur nicht mehr. Mit dem Verſchwinden dieſer
Häuſer iſt Merſeburg um eine unſchöne Ecke ärmer
und damit reicher geworden.

Die Baggerarbeiten gehen weiter. Bald wird
hier nichts mehr an den früheren Zuſtand er
innern als die beiden Sackgaſſen, die von Oſten
und Weſten her gegen das Ufer ſtoßen und die
Jahrhunderte hindurch eine zu ſammenhängende
Durchgangsſtraße bildeten.

Gehaltsvorſchüſſe bis 1000 Mark
bei Eheſchließung

Wie es in der Privatwirtſchaft üblich iſt, gibt
zu das Reich den Gefolgſchaftsmitgliedern Ge-

svorſchüſſe, wenn dies durch beſonderen Anlaß
boten erſcheint. Maßgebend dafür ſind beim
eich Richtlinien für die Gewährung von Vor-
üſſen in beſonderen Fällen. Bisher war die

obere Vorſchußgrenze durch die Höhe eines
MonatsBruttogbetrages begrenzt. Nunmehr hat
der Reichsfinanzminiſter die Richtlinien dahin er
gänzt, daß Vorſchüſſe bis zur Höhe des doppel-
ten Monats-Bruttobetrages der Ge-
ſamtbezüge oder bis zu 1000 M., falls die Mo-
nats-Bruttobezüge unter 500 M. liegen, gewährt
werden können bei der eigenen Eheſchließung desVorſchußnehmers und bei Beſchaffung ſei
eigenen oder einer Ausſtattung ſeiner Kinder. Die
Tilgung dieſer beſonderen Vorſchüſſe erfolgt un
abhängig von anderen Monatsvorſchüſſen in mo
natlichen Tilgungsbeträgen, die auf 1 v. H.
des jährlichen Dienſtentgeltes zu bemeſſen ſind.

Muſterung für und Polizei
NSG. Am Mittwoch, dem 12. Juni, findet in

Halle, HJ.-Heim, Nachtigalleninſel, eine An
nahmeunterſuchung für die Waffen-44, Allgemeine
4 und Polizei ſtatt, Beginn 8 Uhr.

ewerber können ſich dort melden.

Nicht 128, ſondern 182 Jentner!
Jn unſerem geſtrigen Bericht „Geiſtige Ar

beiter als ſtarke Männer“ hat ſich ein Satzfehler
eingeſchlichen. Entſprechend der zweiten überſchrift
muß es heißen: „182 Zentner Eiſen und 60 Zent-
ner Papier haben ſie bewegt.“

Geeignete

Verdunklung: Dienstag von 21.22 Uhr bis
Mittwoch 4.37 Uhr. Mondaufgang Mittwoch
12.09 Uhr, Monduntergang

ner

mit eine neue Kabinettsumbildung nötig wäre,
weil das Preſtige Reynauds ſchon ſeit der Flan
dernſchlacht einen Bruch habe. Als einzige mög
liche Löſung wird ein Kriegskabinelt des greiſen
Marſchalls Petain erwarket, der auf Grund ſeines
alten Rufes als einziger noch Aukorikät beſitzt.

Churchill droht mit langem Krieg
Drahtmeldung unseres Vertreters.

hw. Kopenhagen, 11. Juni.
Am Monkagabend wurde in London eine affi

zielle Erklärung vom Kriegseintritt Jtaliens aus
gegeben, die von Beſchi nungen ſtrotzt und dar
auf abgeſtellt iſt, abſurderweiſe auch jetzi noch den
Verſuch einer Spaltung Italiens und Deutſchlands
zu unkernehmen. London nimmk den Ka wohl
oder übel auf. Seine erſte Ankwort iſt ein
plumpes Manöver, die italieniſchen Katholiken
gegen das faſchiſtiſche Italien mobil zu machen.
Seine zweite Ankwort iſt eine Drohung mit einem
langen Krieg, einem Welkkrieg, der nicht nur
gegen Deutſchland, ſondern genau ſo gegen Italien
gerichtet en ſoll.

Jm einzelnen beſagte die engliſche Auslaſſung
u. a., Italien ſei den Weſtmächten bei ihrem
Kampf zwiſchen den „heidniſchen Kräften Deutſch
lands“ und der chriſtlichen Ziviliſation in den
Rücken gefallen. Italien habe zwei Weltre
leichtfertig herausgefordert und es werde nunm
einen langen Krieg geben. Die beiden Weltrei
würden alle ihre Hilfsquellen einſetzen, um Europa
von der „deutſchen Gefahr“ zu befreien

Es erübrigt ſich, das aus ohnmächktiger Angſt
und Wut enkſprungene Gegeifer niedriger zu
hängen. Es richtet ſich von ſelbſt.

Appell des Reichstreubundes
Der Standortappell des Reichstreubundes ehe-

maliger Berufsſoldaten am Montagabend im
„Stadt-Kaffee“ ſtand an unter dem Eindruck
des großen politiſchen Ereigniſſes, des Eintretens
Jtaliens in den Krieg. Gerade die alten Sol
daten wiſſen, was es heißt, wenn das befreundete
Land nunmehr ſeine ganze militäriſche Schlag-
kraft in die i des großen Ringens wirft.
Standortführer Kam. Schatz wählte die rechten
Worte, die begeiſterten Widerhall in den Herzen
der Kameraden fanden. Freilich, die Reihen ſind
gegenwärtig gelichtet, ſtehen doch etwa hundert
Mitglieder wieder im Ehrenkleid des Soldaten
im Dienſt des Vaterlandes. Jhnen galt ein be-
ſonderer Gruß. Der zur Verleſung kommende
Brief- und Kartenwechſel beweiſt, wie eng die
Verbundenheit zwiſchen den Kameraden S
und drinnen iſt. Leider fehlen noch einige An
ſchriften von eingezogenen Kameraden, ſie ſollen
dem Standortsführer mitgeteilt werden, damit
auch mit ihnen ein Briefwechſel aufgenommen
werden kann. Jn gewohnt ſchneller Weiſe er-
folgte die Erledigung dienſtlicher Angelegenheiten
und geſchäftlicher Mitteilungen. Einem Gelöbnis
gleich klang der Gruß an den Führer.

Waldlauf der Betriebe
Am Sonntag, 16. Juni, veranſtaltet um 9 Uhr

das Kreisſportamt der NSG. „Kraft durch
Freude“ den diesjährigen Waldlauf der Betriebe,
der als Mannſchaftslauf zur Durchführung ge-
langt. Jede Mannſchaft beſteht aus fünf Läufern
bzw. Läuferinnen, die geſchloſſen durchs Ziel
laufen müſſen. Die Strecken ſind: 1. Männer (18
bis 32 Jahre) 3000 m, 2. Männer (32--40 Jahre)
2000 m, 3. Männer (40 Jahre und älter) 1000 m,
4. Frauen 800 m.

Der Waldlauf findet für die Gruppen 1 und
2 vom Sportplatz des VfL. Merſeburg (Kraut-
ſtraße) aus ſtatt und führt von dort aus durch
die Faſanerie und wieder zurück zum Sport-
platz, für die Gruppen 3 und 4 entſprechend der
kürzeren Strecken nur durch die Faſanerie.

Welchen guten Anklang die Ausſchreibung
dieſes Laufes trotz des Krieges und der damit
verbundenen erſchwerten Umſtände bei den Be-
triebsſportgemeinſchaften unſeres Kreiſes gefunden
hat, beweiſt die Meldung von mehr als 50 Mann
ſchaften. Dieſe gerade für Kriegszeiten hohe Zahl
von Meldungen gibt die Gewähr dafür, daß auch
dieſe Veranſtaltung des Kreisſportamtes eine
ſtarke Werbung für den Gedanken des Betriebs
ſportes wird.
Milch vor dem Sauerwerden ſchätzen!

Milch iſt ein Nahrungsmittel, das beſonderen
Schutz vor Wärme, ſcharfen Gerüchen, Staub und
Fliegen verlangt. Man muß Milch in ſauberen,
nicht poröſen Gefäßen aufbewahren, damit keine
Säurebakterien in die Töpfe eindringen und ein
raſches Sauerwerden verurfachen können. Die
Töpfe darf man nicht verſchließen, denn Luft muß
hinzutreten können. Zum Schutz gegen Fliegen
und Staub deckt man ein feines Haarſieb oder ein
ſauberes, dünnes Tuch darüber. Die Küche iſt
wegen der Herdwärme und der Kochdämpfe für dieLuſbewahrung von Milch ungeeignet, natürlich
auch die Wohnräume. Man ſtellt ſie am beſten in
die Speiſekammer nahe ans Fenſter, wo immer
kühle Luft herankommt; ſcheint in die Kammer
n dann ſoll die Milch wenigſtens nachts dort

ehen.
Noch beſſer iſt es, wenn wir die Milch im

Sommer in den Keller ſtellen können, der aller
dings ſauber und geruchlos ſein muß, da Milch
gegen Gerüche ſehr empfindlich iſt, ſie annimmt
oder dann auch ſchneller ſauer wird. Jm Sommer
empfiehlt es ſich beſonders, die Milch ſofort abzu-
kochen, da ſie an heißen Tagen oft bis zum Abend
ſauer werden kann. Um ein Anbrennen zu ver-
hüten, wird der Topf vorher mit kaltem Waſſer
geſpült. Auch ſollte man möglichſt immer den
gleichen Topf dafür verwenden! Iſt wirklich ein
mal Milch ſauer geworden, dann verwenden wir
ſie zum Anrühren von Tunken, eſſen ſie als Dick-
milch oder ſtellen ſie zu Quark auf.

„Es führen viele Wege nach Rom“
Erinnerungen an Verbindungen Merſeburg dtalien

Ein altes Sprichwort ſagt: Es führen viele
Wege nach Rom! Das gilt wahrlich auch für den
Weg von Merſeburg nach Jtalien. Mancherlei
Verbindungen weiſt die Merſeburger Chronik
nach. Wir wiſſen, daß ſchon die alten Römer
einmal in unſere Gegend vorgedrungen ſind. Man
lieſt ſogar, daß ſie hier wahrſcheinlich auf der
heutigen Altenburg ein Kaſtell erbaut haben
ſollen. Genaue Beweiſe haben wir indeſſen nicht.
Als dann Merſeburg unter den Sachſenfürſten
eine beliebte Kaiſerpfalz wurde, da mehrten ſich
die Verbindungen zwiſchen Rom und Merſeburg.
Jm Streit zwiſchen den „Römiſchen Kaiſern deut
ſcher Nation“ und den Päpſten haben manche
Reichstage zu Merſeburg eine wichtige Rolle ge-
ſpielt. So wiſſen wir, daß zwei Große der Ge
ſchichte: Kaiſer Heinrich IV. und Papſt Gre-
gör VII., damals noch als päpſtlicher Legat, ſich
das erſtemal in Merſeburg auf einem Reichstage
zu Merſeburg begegneten. Zwiſchen beiden ſollte
ſich ſpäter ein erbitterter Kampf abſpielen.

Heinrich IV. mußte als Büßer nach Kanoſſa,
dann aber ſetzte er Gregor VII. ab. Vom 30. Merſe
burger Biſchof Heinrich von e an beginnt
die Reihe der Biſchöfe, die ſich „die Konfirmation
und das Pallium“ zu Rom geholt haben, bis dahin
hatten die Kaiſer die Biſchöfe eingeſetzt. Sein Nach
folger Friedrich von Hoym brachte aus Rom einen
koſtbaren Biſchofshut nebſt einem elfenbeinernen
Biſchofsſtab mit nach Merſeburg. Aber auch andere
Beziehungen waren im Mittelalter vorhanden,
denn wir erfahren, daß z. B. im Jahre 1135 eine
Geſandſchaft aus Venedig zum Kaiſer Lothar nach
Merſeburg kam. Ferner iſt anzunehmen, daß der
hochentwickelte Handel damals ſchon mancherlei

Beziehungen zwiſchen den italieniſchen und merſe
burgiſchen Kaufleuten ſchuf.

achen wir einen großen Sprung vorwärts
in der Geſchichte, ſo wiſſen wir, daß auch in der
Srh nach der Einigung Jtaliens unter dem

rafen Eavour, den wir den Bismarck Italiens
zu nennen gewöhnt ſind, immer wieder Fäden von
Merſeburg nach Jtalien beſtanden, wenn ſie auchgeſchchilich nicht bedeutſam waren. So erzählt

Siegfried Berger in ſeinem Erſtlingsroman „Das
Probejahr“, wie alle Regimentsdamen der Merſe
burger blauen Huſaren einmal ihre Hochzeitsreiſe
nach Jtalien gemacht hätten. Nach Jtalien ſind
alſo nicht nur Goethe und andere Künſtler gern

ereiſt, die auch unter den ſchattigen Bäumen des
rparks von Lauchſtädt gewandelt ſind. Wir er

erinnern uns noch der begeiſterten Schilderungen
unſerer KdF.-Fahrer von ihrem Aufenthalt in
dem Lande der Sonne. Auch an wirtſchaftlichen
Beziehungen hat es nicht hre Italien lieferteuns aljahrüch das erſte Fru obſt und dann die

vielen Wagenladungen Apfelſinen und Zitronen.
Dafür haben Merſeburger Präziſionsarbeiten Ab
nehmer auch in Italien gefunden.

Eine andere Art wirtſchaftlicher Besiehungen
lernten wir kennen, als in Merſeburg die Kana
liſation gelegt wurde, es waren viele italieniſche
Arbeiter dabei beſchäftigt. Und in der jüngſten
Zeit waren italieniſche Landarbeiter wertvolle
Hilfskräfte bei den Erntearbeiten auf den
Gütern im Kreiſe Merſeburg.

Das alles wurde in uns an Erinnerungen
wach, als wir heute durch den Lautſprecher die
Kunde vernahmen, daß das befreundete Jtalien
nun Schulter an Schulter mit Deutſchland
kämpft, um eine beſſere Welt zu ſchaffen. m.

Arbeiterſchürzen nur auf Bezugſchein
Arbeits und Berufskleidung iſt bezugſchein

Fflictig, dagegen können einige ausgeſprochene
rbeitsſchutz-Bekleidungsſtücke, wie z. B. die

Waſſerſchutzbekleidung, frei gekauft werden. Teil-
weiſe beſtanden noch Zweifel, ob beſtimmte Ar-
beiterſchürzen, die bei näſſenden Arbeiten an-
ezeern werden, wie etwa die gummierten Ar-eiterſchürzen, unter den Begriff „Waſſerſchutz

bekleidung“ fallen. Der Reichsbeauftragte für
Kleidung und verwanndte Gebiete hat nunmehr
entſchieden, daß Arbeiterſchürzen aller Art aus
Spinnſtoffen, und zwar auch die gummierten
Schürzen, nicht zur frei käuflichen Waſſerſchutz
bekleidung, ſondern
Arbeits und Berufskleidung rechnen.

Anmeldungen für das Langemarckſtudium
Jedem begabten und politiſch einſatzbereiten

jungen Deutſchen ſteht der Weg zur Hochſchule
durch das Langemarckſtudium der Reichsſtudenten-
führung offen. Bewerbungen für die im Novem
ber zu eröffnenden Lehrgänge ſind bis zum
15. Juni an den Lehrgang Halle-Köthen, Halle
(Saale), Univerſitätsring 5, über Gliederungen
und Betriebe einzureichen.

Das deutſche Volkslied
Die erſten Volkslieder waren n

in ihnen klirrten die Schwerter und Schilde,
ſauſten die Speere, widerhallte das Getümmel des
Kampfes. Lieder haben ſich auch gewandelt. Jm
Oſten des Reiches war eine alte kirchliche Melodie
heimiſch, die dem Volke derart gefiel, daß ein
unterlegter weltlicher Text zum Volkslied wurde,
das heutige Annchen von Tharau. Jm Weſten des
Reiches ſangen die Mädchen ein Lied vom Rös-
lein, das der Knabe brach. Das Lied fiel Goethe
in die Hände und war der Vorwurf zum be-
kannten Heideröslein. Liebesverlangen und lei-
dendes Verzichten, die Wehmut und Verträumtheit
ſpielt in den Volksliedern die Vrähe Aber
auch der derbe Scherz kommt zu ſeinem Recht, vor
allem in den Zunftliedern, in denen der Schmied
den Schneider, der Schneider den Leinweber,
jeder den andern verſpottet. Jn anderen Liedern
wieder klingt die Melodie der Arbeit auf, im
„Pickepicke Haberſtroh“ das Klatſchen der Dreſch
flegel und im „Weberla, Weberla wick, wick, wick“
das Klappern des Webſtuhls.

Der ſchöne alte Tanz der Ahnen hat zu lied-
mäßigen Wortunterlegungen oft Anlaß gegeben.
Die vielen „Schlumperlieder“, die in den verſchie-
denſten Arten im Volke vothanden ſind, ſind oft
voll derber Selbſtverſpottung. Hier eine Probe:
„Wenn i ham geh, geh i ums Haus rum, beim
Kammerfenſter klopf i an, wenn mei Fraa fregt,
wer draus iſt, ſog i: Lumpeduedl, dei Mann!“
Die vielen volkstümlichen Verſe, die heute noch in
unſerem Volke leben, zeigen, wie allumfaſſend die
Volkspoeſie iſt, wie ſich das ganze Leben eines
Volkes darin widerſpiegelt und ſeine innerſten
Empfindungen zum Ausdruck gelangen. Echte
Volkslieder ſind die Begleiter des Menſchen von
der Wiege. bis zum Grabe. Sie dürfen nicht ver
lorengehen.

zur bezugſcheinpflichtigen

öpendet Schallplatten für unſere Goldaten!

Zur Freizeitbetreuung unſerer Soldaten be
ſteht ein dringender Bedarf an Schallplatten.
Das Oberkommando der Wehrmacht wendet ſich
daher an alle Volksgenoſſen. Schallplatten zu
ſammeln und der Wehrmacht zur Verfügung zu

luftöhütezprwen.,z.-, S
ſtellen. Auch ſchon vollkommen abgeſpielte oder
beſchädigte Platten werden gern angenommen,
da ſie zur Herſtellung neuer Platten verwendet
werden können. Die Sammelſtelle des Ober-
kommandos der Wehrmacht iſt die Reichsanſtalt
für Film und Bild in Wiſſenſchaft und Unter
richt, Berlin W 62, Kleiſtſtraße 10 bis 12, wo
hin die Platten zu ſenden ſind.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Feitung“.

Heuke:
Leuna. Vogelkundliche Führung (Keller); Treffpunkt

17.15 Uhr Vogelträuke.
Bad Dürrenberg. 15 Uhr, Gaſthaus „Zur Eiſenbahn

brücke“: Kirſchenverpachtung. 20.15 Uhr,
DAF.: Dienſtbeſprechung der Politiſchen Leiter.

Lützen. 20 Uhr, Sportplatz: BDM.
Geuſa. 20 Uhr, Gaſthaus Köhler: Filmabend.
Großlehna. 20.15 Uhr, „Zur Eiſenbahn“: um
Holleben, Ortsteil Beuchlitz. 20.30 Uhr, Gaſthaus

Schubert: Filmabend.
Schkeuditz. 20 Uhr, „Ratskeller“: NS.Frauenſchaft,

Ortsgruppe Altſtadt.
Schkopau. 20 Uhr, Gaſthaus „Zum Raben“: DRK.

Ortsabend.
Wallendorf. 20.30 Uhr, Gaſthaus Pretzſch: Film: „Das

unſterbliche Herz.“
Beuna. 20 Uhr, Gaſthaus Wünſche: NS.Frauenſchaft.
Niederklobikau. 20 Uhr, Jugendheim: NS.-Frauenſchaft.
Paſſendorf. 20.30 Uhr, „Stadt Halle“: NS.Frauenſchaft.
Rampitz. 20.15 Uhr, Gaſthaus Müller: NS.-Franenſchaft.
Röcken. 20.30 Uhr, Gaſthaus Vothfeld: NS.Frauenſchaft.

Morgen:
Merſeburg. 20 Uhr, „Kaſino“: Ortsgruppe Sixti: Offent

liche Ortsgruppenverſammlung. 20 Uhr, „Hohen-
zollern“: BriefmarkenTauſchabend.

Leuna. 20 Uhr, Muſikſaal Ludwig-Jahn-Schule: Dienſt
beſprechung der Politiſchen Leiter, Ortsgruppe Nord.

20 Uhr, Gaſthaus Böhme, Gööhlitzſch: Dienſt-
beſprechung der Politiſchen Leiter, Ortsgruppe Süd.

Schkeuditz. Bahnhofswirtſchaft (Kummer): DRK.Pflicht
abend der Frauen 15.30 Uhr: Mütterberatung der
Ortsgruppe Altſtadt.

Lützen. 20 Uhr, „Roter Löwe“: Offentliche Kundgebung.
Es ſpricht Kreisleiter Ritterbuſch.

Bad Dürrenberg. 20.15 Uhr, „Gradierwerk“: Filmabend
der Ortsgruppen Nord und Süd. 20.15 Uhr,
Gaſthaus Spiegel: Verſammlung Kaninchenzüchter
verein.

Bad Lauchſtädt. 20 Uhr, „Goldener Stern“: KdF.
Bauerntheater.

Beuna. Gaſthaus Wünſche: Filmabend.
Altranſtädt. 20.30 Uhr, Gaſthaus Bodin: Filmabend.
Benndorf. 20 Uhr, Gaſthaus Körbisdorf: Schulung der

Politiſchen Leiter.
Nempitz. 20.30 Uhr, „Schwarzer Adler“: Filmabend.

Volk in Leibesübungen
Merſeburgs 99er Frauenelf wurde in Magdeburg HockeyBereichsmeiſter
Dieſen 2:1(1:0) Sieg unſerer 99erinnen in

Magdeburg über Germania Jahn hatte man nach dem
guten Spiel gegen den Leipziger BC. wohl insgeheim
erhofft, aber kaum jemand im Sportbereich Mitte hat ihn
für möglich gehalten. Wenn es unſeren 99erinnen trotz
dem gelang, ſo bewieſen ſie damit, wie der Merſe
burger Frauenhockeyſport einzuſchätzen iſt; er ſteht dem
der Männer in nichts nach.

Dieſen ſchönen Erfolg des Hockeyſportes
kann auch die Tatſache nicht ſchmälern, daß die Magde-
burgerinnen nur ſechs Damenſpielerinnen zur Stelle
hatten und das Spiel mit zehn Spielerinnen beſtritten,
denn auch beim Sportverein fehlten vorzügliche Spiele-
rinnen wie Frl. Jftiger und Frau WalterWagenbrenner.
Schwer zu ſchaffen machte unſeren 99erinnen zudem der
ungewohnte Schlackeplatz, der beſonders die
Verteidigung auf eine harte Probe ſtellte. Alle Wider
ſtände wurden aber durch den Willen zum Sieg und den
geſchloſſenen Einſatz aller elf Spielerinnen, die elf Kame
radinnen waren, gebrochen. Da gab es kein Zögern oder
Nachlaſſen, immer wieder wurden gefährliche Situationen
im eigenen Schußkreis geklärt und das gegneriſche Tor
in Gefahr gebracht.

Der Spielverlauf zeigte bald die Gefährlichkeit gerade
des 99er Angriffs, dem aber eine ganz vorzügliche Abwehr
gegenüber ſtand. Einmal ſchießt Frl. Franke freiſtehend
vor dem Tor daneben, dann trifft Frl. Schulze mit einem
Schlenzball nur die Latte, erſt im Nachſchuß gelingt Frau
Meyer die 1:0-Halbzeitführung. Nach der Haldzeit
wirft Magdeburg alles nach vorn. Na einigen Eckenſerien
gelingt dann auch der Ausgleich. ie Kampfkraft der
99erinnen iſt aber keineswegs gebrochen. Dann gibt es
einen Zwiſchenfall, als Schiedsrichterobmann Staake ein

den Ball hinter der Linie heraus nicht gibt. Faſt mit
dem Schlußpfiff gelingt dann Frl. Franke doch noch
von r Schulze erzieltes Tor die Torhüterin holte

der vielbejubelte Siegestreffer und die 99erelf kann die
Glückwünſche des Bereichsfachwartes Fuhſt entgegennehmen.

MTV. verlor gegen TVg. Merſeburg 10:14 (6:4).
Einen flotten, etwas harten Kampf lieferten ſich dieſe

beiden Rivalen-Mannſchaften. wurde Feſchlagen.
Bei der „Turneriſchen“ wirkten neun Soldaten mit. Der
verletzte MTV.-Torwart machte der „Turneriſchen“ den
Sieg etwas leichter. Schfedsrichter Giehl (TVg.) ließ
leider zu hart ſpielen. Erſt zwei in den Schlußminuten

gegebenen 13-Meter-Bälle gegen „Turneriſche“ gaben dew
Spiel wieder einen ruhigen Verlauf.

MRG.Cieg in Deſſau
Starke gewinnt den Junior-Einer.

Trotz ſchwieriger Trainingsverhältniſſe ſtartete unſere
Merſeburger Rudergeſellſchaft am Sonn
tag zur 42. Deſſauer Ruderregatta in drei Rennen. Jm.
ganzen waren 20 Vereine am Start. Jm Junior-Einer
errang Starke (Merſeburger Rudergeſellſchaft) einen
ſchönen Erfolg. Er ſiegte in feinem Stil vor Viktoria
Bernburg und Elektra Berlin. Jm Senior-Einer belegte
Starke den zweiten Platz in 6:15,1 hinter Karlshorſt
Berlin [6:07,1). Jm AltersGigDoppelzweier' hielten
ſich unſere MRG. Vertreter recht gut. Strehl Hoff
mann belegten hier einen guten zweiten Platz. Sieger
wurde eine weit jüngere gegneriſche Mannſchaft. Di
Rennen litten unter ungünſtigen Waſſerverhältniſſen.

Am nächſten Sonntag ſtartet Starke (MRG.) iy
SeniorEiner in Bernburg.

Bannfachwart für Handball.
Pflichtſpiele am Sonnabend, 15. Juni, 19 Uhr: Kötzſchen,

Beung--TVBg. Merſeburg (SchR. Reipiſch) und 19 ühr;
TuspB. Leunga--Frankleben (Spergau).

Rad de Kameradſchaftsführer.
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Gute Sammelerfolge in Jöſchen
dh. Zöſchen. Nachdem bereits Ende voriger

Woche ſeitens der Schule durch die Schuljugend
gegen Quittungsmarken 60,05 Mark für das
Deutſche Jugendherbergswerk geſammelt wur
den, traten am Sonntag, dem Reichswerbe- und

die Jungmädel unter Führung
der Jungmädelgruppenführerin Helga Scher-
nekow erneut zur Haus- und Straßen
ſammlung an. Zur Verfügung ſtanden 189 in
ihrer Symbolik beſonders ausdrucksvolle Runen
Glasabszeichen. die reſtlos abgeſetzt werden
konnten. Sie erbrachten den anſehnlichen Be
trag von 63,70 Mark. Es war eine Freude, zu
beobachten, wie luſtbetont und friſch und mit
welchem Eifer unſere Mädel dieſe Sammlung
durchführten. Wußten ſie doch, daß das Jugend-
herbergswerk auch unſeren verwundeten und er
bolungsbedürftigen wackeren Soldaten dient!

Altpapier bereithalten!
dh. Die Sammlung von Altpapier iſt von

größter Bedeutung für unſere Kriegswirtſchaft.
Jm Laufe des Juni wird auch im Ortsgruppen-
bereich Zöſchen eine Papierſammelaktion von
dem Ortsbeauftragten für Altmaterialerfaſſung
Propagandaleiter der RSDAP. Pg. Dieling
durchgeführt werden. Er bittet ſchon jetzt nach
drücklichſt alle Haushalte, die vorhandenen und
noch anfallenden Zeitungen und Zeitſchriften zu
ſammeln und gebündelt bereitzulegen. Der Ab
bolungstermin wird noch bekanntgegeben.

Am Donnerstag Wiegeſtunde in Zöſchen.
dh. Die Wiege- und Beratungsſtunde des

Staatlichen Geſundheitsamtes findet am Don
nerstag, 13. Juni, um 13.30 Uhr im Gemeinde
baus ſtatt.

Tapferkeit vor dem Feinde.
d. Möritſch. Für beſondere Tapferkeit vor

dem Feinde in Flandern wurde dem Gefreiten
in einem Pionierbataillon, Kurt Erbe, das
Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen.

Das Zugunglück in Schlettau
5 Monate Gefängnis für den ſchuldigen Begmken.

a. ſch. Schlekkau. Jn der Nacht zum 9. Sep-
tember v. J. fuhr auf dem Bahnhof Schlettau der
Durchgangsgüterzug Halle Eisleben auf mehrere
noch nicht auf die Abſtellgleiſe gebrachte leere
Wa eines Leerzuges auf, ſo daß erheblicherSachſchaden angerichtet wurde, der ſich dadurch

daß auch von Eisleben her ein
Güterzug auf die Trümmerhaufen auffuhr. Zum
Glück waren Menſchenleben bei dem Unfall nicht
zu beklagen, doch waren vier Beamte der auf-
fahrenden Züge verletzt. Geſtern hatten ſich nun
vor der Erſten halliſchen Strafkammer der
Fahrdienſtleiter und der Beamte des Stellwerks
zu verantworten. Nach eingehender Beweisauf-
nahme, die durch das Gutachten eines Sachverſtän
digen ger wurde, kam die Strafkammer
einem Freiſpruch des angeklagten Fahrdienſt
leiters auf Koſten der Reichskaſſe, während der
Mitgngeklagte 61jährige Friedrich W. aus Schlet

burg
tau wegen fahrläſſiger Eiſenbahntransportgefähr
dung in Tateinheit mit berufsfahrläſſiger Körper
verletzung zu fünf Monaten Gefängnis
v

uf dem nhof Schlettau befinden ſich dieGleiſe 1 und 2 r die Durchfahrt e, n u
s in Richtung Halle-- Eisleben Gleis 1, und

s

4
2 für die umgekehrte Richtung. Gleis 3 und
e Uberholen, und die anderen ſind Ab

ſt e. Am 8. September war ein Perſonen
leerzug in Halle abgefahren, der in Schlettau ab-
geſtellt werden ſollte. Der Zug lief alſo vorſchrifts
was auf Gleis 1 ein und ſollte nun auf ein Ab-
ſtellgleis geleitet werden, und zwar in zwei Teilen.

Als nun der e von Halle erwartet
werden konnte, fragke der Fahrdienſtleiter M. bei
W. an, ob das Gleis frei ſei, damit er dem aus
Halle erwarteten Güterzug Einfahrt ßer könne.
W. verneinte zunächſt die Anfrage M. u
ſagte zugleich er werde ihm Beſcheid geben,wenn s 1 e wäre. Das tat W. dann auch,
obgleich er wußte, daß Gleis 1 noch von einigen
Wagen des Leerzuges beſetzt war. Es iſt eigent
lich unerklärlich, wie W. dem Fahrdienſtleiter die
Auskunft geben konnte, beſonders da er doch auch

De Zug aus Halle bald anommen mußte. M. gab alſo das Einfahrtſignal
für den Güterzug aus Halle in der ſicheren über
zeugung, daß leis 1 frei war, und wenige
Sekunden ſpäter war der Zuſammenſtoß ge-
ſchehen, an dem M. keine d beizumeſſen war.
W. aber hatte ſich eine außerordentliche Pflicht
und Sorgfaltsverletzung zuſchulden kommen laſſen,
die nur mit einer empfindlichen Gefängnisſtrafe
geſühnt werden konnte.

Kund ums Schkenditzer Kleeblatt

Das Ergebnis der Straßenſammlung.
3b. Schkeuditz. Das endgültige Ergebnis der

Straßenſammlung am letzten Sonntag liegt vor.
Es ſammelten Ortsgruppe Schkeuditz-Rord 264,86
Mark Schkeuditz Altſtadt 275,23 M. und Schkeu
ditz-Oft 293,91 Mark.

Mütterberakung in Schkeuditz Aliſtadt.

zb. Die nächſte Mütterberatungsſtunde der
Ortsgruppe Schkeuditz-Altſtodt findet am Mitt
woch um 15.30 Uhr ſtatt.

Heute vogelkundliche Führung
r. Leuna. Daß es in der unmittelbaren Nähe

eines großen Jnduſtriewerkes auch eine reich-
haltige Vogelwelt gibt, iſt vielen in unſerer
Gegend unbekannt. Pg. Keller von der Be
ratungsſtelle für Vogelſchutz bei der Landes-
bauernſchaft SachfenAnhalt in Halle a. d. S.,
der über ein reiches Wiſſen auf dem Gebiete der
Vogel und Pflanzenkunde verfügt, veranſtaltet
regelmäßig Führungen, mit denen er begeiſterte

Naturfreunde der heimiſchen Vogelwelt näher
bringt. Die nächſte Führung in Leunag findet
am Dienstag, 11. Juni d. J., ſtatt. Treff
punkt um 17.15 Uhr an der Vogeltränke im
Saalewäldchen. Alle Einwohner unſerer Jn-
duſtriegegend, die Jntereſſe an der Natur haben,
ſind herzlichſt eingeladen.

ad Dürrenberg

Dienſtappell der Politiſchen Leiter
ss. Vad Dürrenberg. Für alle Politiſchen

Leiter der Ortsgruppen Bad Dürrenberg-Süd
und -Nord findet heute, Dienstag, ein Dienſt-
appell im Saale der Deutſchen Arbeitsfront in
der Horſt-Weſſel-Straße ſtatt. Es wird erwartet.
daß alles zur Stelle iſt. Anzug: Uniform.

Altmaterialſammlung am Sonntag.
ss. Zur Altmaterial ſammlung am Sonntag,

16. Juni, wird nicht nur Altpapier geſammelt.
Es werden auch alle anderen Altmaterialien,
z. B. Blechbüchſen, Staniol, leere Tuben uſw.
entgegengenommen.

de

Leibesübungen in Großkayna
gg. Großkayna. Der Betriebsſportlehrer der

Betriebsſportgemeinſchaft der Michelwerke, Pg.
Schumann, gibt bekannt, daß bis auf wei-
teres jeden Mittwoch, ab 18 Uhr, auf dem
Sportplatz des Sportvereins 1922 die Prüfungen
für das Reichsſport- und Reichsjugendabzeichen
abgenommen werden. Jntereſſenten können ſich
an dem Kurſus beteiligen.

Die Spielſtunden für die Kinder in der
Turn- und Spielabteilung des Sportvereins
1922 finden jeden Donnerstag, ab 16 Uhr, auf
dem Sportvereinsplatz ſtatt. Eltern, verſäumt
nicht, eure Kinder in dieſe Spielſtunden zu
ſchicken! Jn Licht, Luft und Sonne ſoll ein ge-
ſunder Körper heranwachſen!

Mit dem E. K. II. Kl. ausgezeichnet.
gg. Der Soldat Wilhelm Bautz aus Groß-

kayna, der ſchon während des Polenfeldzuges
ſeinen Mann geſtanden hat, iſt für ſein tapferes
Verhalten vor dem Feinde in der Entſcheidungs-
ſchlacht im Weſten vom Führer mit dem Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden.

Schwimmbad Großkayna geöffnet.
gg. Der Spörtverein 1922 von Großkayna hat

das Schwimmbad für die Sommerſaiſon in
dieſen Tagen wieder eröffnet. Das Bad iſt von
9 Uhr bis 20 Uhr geöffnet. Die Einwohner
ſchaft, beſonders die Jugend, wird während
der ſchönen Sommerzeit ſtändig Gaſt des Bades
ſein. Das Schwimmbad, ein Werk des Sport-
vereins, iſt ideal zwiſchen Wieſe und Baum-
beſtand gelegen. Gerade unſer Ort, in dem ſehr
viele Werktätige ihrer Arbeit nachgehen, kann
ſtolz darauf ſein, eine derartige Einrichtung, die

R Aus demGeiſelta

Aus dem Lanuchagrund

Der Opfertag in Bad Lauchſtädt
io. Bad Lauchſtädt. Der Verkauf der Runen-

abzeichen zugunſten des Deutſchen Jugend-
herbergswerks durch die HJ. erbrachte hier einen
Erlös von 274,78 Mark. Das iſt ein recht guter
Erfolg.

Auch die hieſige Schule hat ſich einer ähnlichen
Aufgabe gewidmet und durch Verkauf von
Spendenkarten bei Angehörigen, Verwandten,
Freunden und Bekannten einen anſehnlichen Be
trag zuſammengebracht, der noch nicht ganz feſt
ſteht, da die Abrechnung dieſer Sammlung wegen
der Mithilfe der Kinder beim Rübenverziehen bis-
her nicht erfolgen konnte. Er wird ſich auf etwo
79--80 Mark belaufen.

Gut geſammelt in Dörſtewitz.
i. Dörſtewitz. Kinder der Schule ſammelten

am Sonntag für das Deutſche Jugendherbergs-
weſen den Betrag von 18,70 Mark. Die Wert-
marken wurden reſtlos umgeſetzt, ſie reichten
h einmal aus. Allen Spendern herzlichen

nk.

unſer Führer für die Ertüchtigung und Geſund
erhaltung unſeres Volkes fordert, zu beſitzen.
Und gerade in der Jetztzeit muß eine Jugend,
die wehrſportlich ertüchtigt wird und flugbe-

Vor allem mußt du fleißig ſparen,
willſt du im Leben vorwärts kommen.
Wer ſparen übt in jungen Jahren,
erreicht, was er ſich vorgenommen

geiſtert iſt, nicht verſäumen, ihren Körper durch
Schwimmen für Deutſchlands Größe und Zu-
kunft zu ſtählen.

79 Jahre alt.
g. Geuſa. Dieſer Tage beging die Witwe

des verſtorbenen Konrektors und Heimatforſchers
Otto Schroeter aus Ammendorf, Berta geb.
Kropf aus Geuſa, den 70. Geburtstag.

Die tägliche, richtige Zahnpflege

muß für jeden genau ſo

ſelbſtverſtändlich werden wie das
regelmäßige Händewaſchen!

CHLORO O

ROMAN VON ROLAND MARWWVITZ
Copyright r Seriag Kunorr S Herth Kommanvditgefelſchaft. München 1835

35. Fortſetzung
tte Anweiſung gegeben, daßW 373 ins Spital einliefert,

r i Dokto Nur, daß ſieZ.dort n wollten. Denn ohne W
iſt auch in Schanghai nur der Tod.“

„Kno ſollte vierhundert Dollar als
Vorſ u überweiſen. Zum Teufel, wo iſt
KnoWenn wir das wüßten, Doktor! Ge
türmt iſt er. Jch fürchte, er hat die vier
hundert Dollar für eigene Behandlung
reſerviert. Sein Kaſſenſchrank iſt aber
oponungsgemäß abgeſchloſſen. Wir haben
nicht gewagt, ihn aufzubrechen. Wäre verintlih Da überflüſſig geweſen, wie?“

9 h r viel, W zu en Kopf ging, verzeihen Sie. Je daran denken müſſen, daß Knox ein
erbrecher iſt. Kommen Sie jetzt hinüber

in meine Kabine. Wir müſſen den Verband
erneuern.“

„Das wird ſchwer gehen, Doktor. Jch
der Brand iſt ſchon drin. Ver

te Schweinerei. Die Troſſe hätt' mir
den Schädel zertrümmern ſollen. nicht den
Arm. Laſſen wir den Verband. Trinken
Sie einen Whisky mit mir. Vielleicht iſt's
der letzte.“

„Sie ſind kindiſch, Flockton.“ Eric Aniol
verſuchte zu ſcherzen, er lachte, aber ſeine
Augen blieben ernſt. Vielleicht iſt's der
letztel, dachte er. Ja, aber nicht für Flock-
ton. Flockton mußte gerettet werden.
Schlimmſtenfalls koſtete es ihn den Arm.
Man ſelbſt aber hatte mehr verloren als
das, und vielleicht war der Whisky, den
man jetzt eingoß, wirklich der letzte.
n ne halbe Stunde ſpäter war Erice

allein.Flockton lag in ſeiner Koje in tiefem
Schlaf. Er hatte ſich tapfer gehalten, als
der verſchmierte, harte Verband abgenom-
men wuroöe, aber als er hörte, daß der Arm
efährdet ſei, und er ſofort ins Kranken-dent müſſe, hatte er getobt und geſchluchzt.

ein, nicht runter von Bord. Nicht in ein
Auch nicht. wenn man alles

für ihn bezahlen würde. Dort würden ſie
ihm den Arm abnehmen. Nie mehr würde
Flockton zurück auf die „Toad“ kommen
können, nicht auf die „Toad“ und nicht auf
einen anderen Kaſten.

„Denken Sie an Bulwer, Doktor! Wie
Buklwer werde ich vor die Hunde gehen!“

„Gut, Flockton, Sie bleiben.“
„Jhr Wort
„Mein Wort.“
Durfte man noch ein Wort verpfänden,

wo einen keine vierundzwanzig Stunden
Leben mehr gehörtens Erie fuhr herum.
Hatte ſich dort der Kuli nicht eben zum
Sprung gebückt? Nein, er kehrte nur die
Scherben eines zerbrochenen Glaſes fort.

riſt war auch noch nicht abgelaufen.

Krankenhaus.

Tchen Mai würde ſie einhalten. Dieſer feine
Techen Mai, der ja nach Miſter Greys Wor-
ten ein Gentleman war!

Miſter Greyl!
Ein königlich-britiſcher Rittmeiſter war

nicht verpflichtet, Menſchenkenntnis zu be-
ſizen, vom Portier des „Cathay“ aber e
man ſie erwarten dürfen. Dabei verſagte
Grey ſchon, wenn es um den eigenen Schwa-
ger ging!

Eric Aniol verſuchte, ſich in einen ent
ſetzlichen Zorn auf Grey hineinzufluchen,
aber es gelang ihm nicht. Noch ſeltſamer
blieb, daß man nicht einmal dieſen Gangſter
häuptling Tchen Mai haſſen konnte, der
immerhin ein Todesurteil gefällt hatte und
es vollſtrecken würde. Es gab nur eine Ret-
tung, die Flucht.

rie Aniol lehnte ſich, die Pfeife zwiſchen
den Lippen, über die Reling. Es mochte die
gleiche Stelle ſein, von der er vor ein paar
Wochen hinübergeblickt hatte auf das nächt
liche Hongkong, auf die Front der Licht-
Paläſte am Ufer und auf den dunklen Peak,
der mit Millionen kleiner Lichtſterne über
ſät war. Einer dieſer Lichtſterne war auch
das Fenſter Ans geweſen, von der man da-
ar noch nicht einmal den Namen gekannt

atte.
Und heute?
Letzter Tag oder Flucht.
Erie blickte auf den grauen Kai. Es war

Dämmerung. Graue ämmerung. Noch
konnte man die chineſiſchen Schriftzeichen
auf dem roten Schuppenſchild erkennen. Er
kennen und doch nicht verſtehen. Vielleicht
kündete ein Kaufmann damit ſeine Soja-
bohnen an, vielleicht wurde eine Raſter
ereme angeprieſen. Das Schild würde mor-
gen da hängen und übermorgen und noch
ſehr lange Zeit, und das ölige Waſſer, das
zwiſchen Bug und Kaimauer gluckſte, würde
i ſein, mit der erhabenen Miſſion, Obſt-
ſchalen und Papierfetzen gegen das Ufer zu
tragen.

Vielleicht wäre es das beſte, ſelbſt ein
Ende zu machen. Bulwer hatte es gekonnt,

lockton war dazu bereit geweſen für den
all, daß er den Arm verlieren würde. Was

andere konnten, würde man auch können.
Erie fuhr in die Hoſentaſche. Dort ſteckte,

geladen und entſichert, ein funkelnagelneuer
Revolver. Er hatte ihn vor wenigen Stun-
den in einem Waffenſaden der Avenue Haig
eryrt er hatte ſich ſogar darauf einge
choſſen. Auf der Schießbahn im Keller des
Geſchäfts.

„Sie ſind ein ausgezeichneter Piſtolen
ſchütze, Sir“, hatte der Verkäufer geſagt.

z S werlich ich ſchieße heute zum erſten-
al.

„Nicht möglich, Sir! Sie haben von ſechs
Schüſſen drei in elf und zwei in zwölf ge
troffen. Darf m die Scheibe zur Er
innerung an Jhren erſten Verſuch mit
geben

Die Scheibe lag zerfetzt im Papierkorb
des Hotels. Ein kleines Lächeln Miſter
Greys hatte das bewirkt. Gewiß, warum
ſollte Eric Aniol nicht eine ruhige Hand
r kein Zweifel bei einem Arzt, aber

r kleine Trick ſei offenbar noch immer
nicht veraltet, dem Kunden gute Schußreſul-
tate zu melden und ihm die vorher präpa
rierte Scheibe als Souvenir mit einzu-
packen.

„Junge Damen laſſen ſich derlei zuwei-
len rahmen, Doktor.“

Teufel, man war keine junge
Dame, und wenn es Miſter Grey auch
nichts anging, was das Schickſal eines
armen kleinen Schiffsdoktors e vier
zehn Tage bavon geträumt hatte, daß dieſes
Schickſal ſich zum Guten wenden könne, ſo
hötte er doch nicht ſo verdammt höflich und
ſo verflucht überlegen zu lächeln brauchen

Ganz gleich, wie man unten im Keller
hatte, hier, wenn die Henker

en Mais kamen, würde man es gut ver
ſtehen und immerhin die Gewißheit haben,
daß man ein paar von ihnen mit in jenes
Reich nahm, wo Fünfpfundnoten galten,
z eine er noch immer in der Brieftaſche
atte.

Erie richtete ſich auf. Er wanderte mit
am Schritten zum Heck. aber er
blieb an der Steuerboröſeite. Auch tetzt
ſollte keiner das Schiff betreten können,
ohne daß er es merkte.

In das Dämmergrau des Abends zuck-
ten Scheinwerfer. Die tapaniſchen Kriegs
ſchiffe, die oberhalb des Stroms lagen,
c und trägt wie Raubtiere nachdem Beuteſprung, kinkten ſich an.

Dort wäre man ſicher, dachte Eric. Dort
würde kein Tchen Mai ſein Urteil voll
ſtrecken laſſen, hier aber konnten ſie ihn
nicht ſchützen.

Das Heck der „Toad“ ſtieß an den Bugeiner alten chineſiſchen Dſchunke. Es lagen
viele Dſchunken hier im Nordhafen. Jrgend-
wo klafften ihre Holzbäuche. dann ſah man
in ein Dunkel, das das Dunkel der Hölle
zu ſein ſchien. Es ſtank herauf und Qualm
beizte die Augen. Auch da am Bug wie
der die Schriftzeichen, die man ennen
konnte und doch nicht verſtehen, und überall
die großen gemalten Augen. damit dasSdiff „ſehen“ und ſeinen Weg finden
konnte. Die Augen hoben und ſenkten ſich
im Rhythmus des Stromes. Es war, als
wenn ſie einem zublinkten. Komm! ſagten
ſie. Komm hinüber in unſere Welt, was
haſt du noch dort örüben zu ſuchen

Erie ſchrak empor.
Schritte.
Er hatte leichte, ſchnelle Schritte gehört.

Vom Uferkai über den Lauſſteg. Er fuhr
mit der Hand zum Revolver, aber er zo
ihn nicht. Warum mußte das noch ſein
Warum mußte An ihn gefunden haben?

Als ihre Blicke ſich trafen, blieb ſie ſtehen.
Sie hielt ſich an einer Meſſingſtange ſie
ſchien zu ſchwanken aber als er fetzt mit drei
e ihr war, lächelte ſie ſchon wieder.

er c„An! Du biſt ſchnell gelaufen, wie?
Warum haſt du keine Taxi genommen

ch habe eine Taxi genommen, aber ſiem unterwegs angehalten. Die Japaner

ließen ſie nicht paſſieren Sie ſcheinen eine
Razziag vorzubereiten, es ſoll ein großer
Schlag werden, glaube ich. Wie gut, daß ick
einen Paß habe, Erie. Jch wäre ſonſt nicht
zu dir gelangt.“

„Vielleicht wäre es beſſer geweſen, An.“
„Als ich hörte, daß du nicht mehr im

„Cathay“ wohnſt, habe ich alle anderen
Hotels nach dir abgefucht. Es war Grey, der
mir ſagte, daß man einen Schiffsarzt am
ſicherſten auf ſeinem Schiff finden könne.“

„Ein logiſcher Schluß Miſter Greys, An
Und da er es weiß, wird es ja auch Tchen
Mai wiſſen.“

„Was heißt das
„Daß Tchen Mai der Schwager Miſter

Greys iſt und

g gen Augen rigen in einem unheimlichen r
eaber lächelte ſie, und ſogar in

war ein Lachen.
Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

F.

An

der h irr, 9. nan u. a. griechiſcher
faſſer vieler Jugendromane, 16. das nere
Stadions, 20. weiches Wollgewebe, 23. Stadt in Würt
temberg, 25. weiblicher Kurzname, 26. magneti
28. Feſiakt beim Stapellauf, 30. Verwandte,
32. amerikaniſcher Mitbegründer der Telegraſie, 38. ſtehe
Anmerkung.

S t t 1. Griechiſche Göttin, 2. Fi ausenkre echiſch a e 3„Der Fliegende Holländer“, 3. ſpae er 5. ele ch geladenes
rnkomponiſt, 7. Stadt in Letikand, 8. Trinkgeſäß,

10. Marſchall Napoleons l., 12. niederdeutſcher He
ſchriftſteller (gef. 1916), 14. dünne aut, e,17. Jnitialen von Frankreich, 18. Wieſengrund, 19
chenname, 21. Fran end
türkiſchen Kriegen, 22. W

24. Verbandſtoff, N. griechiſcher Berg, „29.Sportgerät, 32. Abkürzung für ein Längenmaß.

Anmerkung: l. ergibt einen ſpaniſ laßr der ſpaniſchen Könige; 33. nennt einen Put
Granada, ein Meiſterwerk mauriſcher Baukunſt.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtfels
Waagerecht: 1. Pyrmont, 7. Waſa, 8. kar

10. Jren, 11. Apia, 12. Largo, 14 Oos, 15.
17. Sor, 20. Backe, 23. Adel, B. Part, 26. Dike, 27. Plan,
28. Nauheim.

Senkrecht: 1. Para, 2. Yſer, 3. Range, 4. Oka, 5. Napo,
6. Trio, 7. wildbad, Gaſtein, 13. Orvd,i h Pri 3 Reka. Cali. 2. Kram.
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Jm Kampf für Führer und Vaterland ſtarb den Helden
tod in Flandern am 25. Mai 1940 mein innigſtgeliebter
Mann, unſer lieber Sohn, Bruder und Schwager

Werner Möbes
Gefreiter in einem Jnf. Regt.

im 28. Lebensjahre.

Jn ſtiller Trauer:
Kälhe Möbes geb. Rumpf
Frida Möbes
Lisbelh Jimmermann geb. Möbes
Rudolf Zimmermann
ſowie alle Angehörigen.

Merſeburg, Fliederweg 19, den 11. Juni 1940.

Bei den Kämpfen in Belgien ſtarb am 26. Mai 1940
den Heldentod für Führer und Reich unſer lieber
Sportkamerad

Franz Lindemann
Sein Name wird in unſerem Verein unvergeſſen bleiben.

BC. Preußen
e. D.

Merſeburg

Am 26. Mai 1940 fiel in Belgien für Führer und
Vaterland in Erfüllung ſeiner Pflicht unſer Gefolg-
ſchaftsmitglied, der Schütze

Franz Lindemann
Er war ſeit 1932 in unſerem Betrieb beſchäftigt. Durch
Fleiß und Pflichttreue hat er ſich die Achtung ſeiner
Mitarbeiter erworben. Wir werden ihm ſtets ein
ehrendes Andenken bewahren.

Malermeiſter Paul Märtens
und Gefolgſchaft.

Merſeburg, den 11. Juni 1940.

14. 9. 1913 27. 5. 1940
An einer ſchweren Verwundung in Belgien ſtarb den
Heldentod für Führer und Vaterland mein innigſt
geliebter, herzensguter Mann, unſer lieber, einziger,
hoffnungsvoller Sohn und Bruder, Schwiegerſohn,
Schwager und Onkel

Karl Müller
Gefreiter in einem Jnf. Regt.

Jn unſagbarem Schmerz:
Elſe Müller geb. Harport
und alle Angehörigen.

Meuſchau, Lerbach i. Harz, den 10. Juni 1940.

Im Einſatz für Führer und Volk ließ nach ſchwerer
Verwundung ſein Leben, der ſtellvertretende Kaſſen-

leiter, Parteigenoſſe

Karl Müller
Gefr. in einem Jnf. Regiment

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Grtsgruppe Meuſchau
der ASDAP.

Thamiſch, Ortsgruppenleiter

Nach längerer Krankheit entſchlief am Sonntag, dem
9. Juni, mein lieber Mann, mein guter Vater

Walther Thormann
techn. Reichsbahnoberinſpektor i. R.

im Alter von 69 Jahren. e
In ſtiller Trauer:
Anna Thormann.
Lokie Thormann.

Großkorbetha, den 10. Juni 1940.

Beerdigung findet am Mittwoch, dem 12. Juni, 15 Uhr,

vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Anſer Mädelchen iſt angekommen
In dankbarer Freude

Hanna-
Christa

Edwin Göthe
Merſeburg, Sonntag, den 9. Juni 1940

Hanna Göthe geb. Wolf

Für Führer und Großdeut chland gab ſein jun
ges Leben unſer unvergeßlicher Sportkamerad

Eddy Schlickenrieder
Wir werden ſeiner immer gedenken!

Die Reſervemannſchaft des SpV. 1899

16. 10. 1919 9. 6. 1940
Am Sonntag. dem 9. Juni, verſchied plötzlich
durch Unglücksfall unſer lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Prüfanwärter

Gerhard Voigt
Um ſtilles Beileid bitten:

Reinhold Voigt u. Frau geb. Schröpfer
Walter Voigt u. Frau geb. Härte
Paul Voigt u. Frau geb. Kellermann
Grete Abdler, als Freundin
und Angehörige

Merſeburg, den (0. Juni 1940
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem

15. Jum, 15 Uhr, Altenburger Friedhof, ſtatt

Am 8. Jnni verſchied plötzlich und unerwartet
durch Herzſchlag unſer lieber Vater, Schwieger
und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel,
der Reichsbahnweichenwärter i. R.

Guſtav Knauth
im Alter von 69 Jahren.

Jn tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Spergau, den 11. Juni 1940.

Die Beerdigung findet am 11. Juni, 15 Uhr,
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung unſerer
lieben Entſchlafenen

Frau Martha Rehfeld
findet Dienstag, den 11. 6., 14 Uhr, auf dem
Gertraudenfriedhof, große Kapelle, in Halle

ſtatt. Otto Rehfeld.

Anfragen
nach der Anſchrift
der Aufgeber von
Chiffre Anzeigen
ſind zwecklos, weil
wir verpflichtet
ſind, das Chiffre
Geheimnis zu wah
ren. Wir bitten
deshalb, Zuſchriften
auf Chiffre An
zeigen an uns zu
ſenden, auf dem Um

ſchlag jedoch die betr.Chiffe Nummer
anzugeben.

Merſeburger
Zeitung.

W

Möbel -haupkmann

0A5 G AhHalle Kl. Ulrichſtr s6

Wer fährt täglich
mit der erſten Straßenbahn um 4 Uhr

von Frankleben nach Lützkendorf
und kann gegen Erſtattung des Fahrgeldes
bzw. einer angemeſſenen Vergütung zwei
Zeitungspakete für uns mitnehmen

Vertriebsabteilung

Dom.

Anna Renno.
Stadt.

Tochter des Reich

ſtein; Chriſtine,

Sohn des Finanzprüfers
Transportarbeiters Meyer; HansJoachim, Sohn des Elek-
trikers Meyer; Karl-Heinz, Sohn des Zimmerers Bern

Getauft: Friedrich Wilhelm, Sohn des
Kaſſenangeſtellten Scheffler. Beerdigt: Die Witwe

Getauft: Horſt Dieter, Sohn des Poſt-
ſchaffners Körlin; Monika, Tochter d. Laboranten Partecke.

Beerdigt: Der Rentner Karl Mangold; der Bahn-
beamte i. R. Auguſt Ehring.

Altenburg. Getauft: Renate, Tochter des Dr. ing.
Kuhbier; Renate, Tochter des Arbeiters Oßwald: Gerda,

Schwiegel; HansBernhard,
ellhölter; Erika, Tochter des

Tochter des Klempners Schrepper.
Getraut: Der Zahnarzt Joachim Borth mit Frau
Jngeborg geb. Thiel; der techn. Zeichner Alfred Winkler
mit Frau Liesbeth geb. Lowitzſch. Goldene Hoch-
zeit feierten: Der Oberzollſekretär i. R. Karl Weigel mit
Frau Emilie geb. Dähne. Beerdigt: Der Rentner
Karl Zorn; der Arbeiter Ernſt Urban; der Buchbinder
Walter Thieme; die Schülerin Erika Hirſchelmann.

Alte Schallplotten

kauft lautend in jeder Menge

Merseburg, Schmale Straße 19

griegsbücherei der

deutſchen Jugend
Heftpreis 20 Pf.

Demnächſt gelangen zur Ausgabe

Der Untergang der „Ravalpindi“
Die Abenteuer der „Erlangen“

Die große Fahrt der „Bremen“
So ſiel Hela

Feſſelballon in der Schlacht

Beſtellungen auf laufende und bis
her erſchienene Hefte nehmen ſämt
liche Trägerinnen der „Merſeburger
Zeitung“ entgegen. (Auf der Um
ſchlagſeite der Hefte ſind die liefer
baren Titel angegeben.)

Merfeburger Zeitung
S Zweigſtelle Leunga

5 Stellenangebote

ca. 40 monatl. kö

erwerben.

Rebenverdienſt
nnen ſich Männer od.

Frauen mit Rad durch Austragen von
Zeitſchriften in Merſeburg u. näh. Umg.

Angebote unter LD 575 an
„Merſeburger Zeitung“.

Aufwartung
täglich von 8 bis

12 Uhr ſof. geſucht
„Bürgerhof“,
Merſeburg,

Hindenburgſtraße
Nr. 20/26.

Aufwartung
täglich vormittags
geſucht

Leunag,

Sachſenplatz 5.

Schneiderin

ins Haus geſucht
Sand 4.

geb. Eichſtädt

ſchweren Leiden erlöſt.
Jn tiefem Schmerz

als Kinder.

auf dem Altenburger Friedhof.

Meine liebe Frau, unſere herzensgute Mutti Cochter,
Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin und Tante, Frau

Helene Gorges
wurde am Sonntag, dem 9. Juni, im Alter von 38 Jahren
durch einen ſanften Tod von ihrem mit Geduld ertragenem

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen
Hermann Gorges, Landesoberſekretär
MNanfred Gorges, Klaus Gorges

Merſeburg, Alberichſtr. 4, den 10. Juni 1940.
Beerdigung am Mittwoch, dem 12. Juni 1940, 16 Uhr,

geßlichen Entſchlafenen

teilnahme.

Merſeburg, den 11. Juni 1940.

Herzlichen Dank für alle unſerem lieben, unver-

Herrn Wilhelm Völkerling
erwieſene Liebe und für die uns gezeigte An

Anna Völkerling geb. Schneemann

Kurt Völkerling und Hamilie

Mädchen
welches ihr Pflicht
jahr ableiſten will,
zu ſofort od. ſpäter
geſucht. Zuſchriften
unter P 3639 an
„Merſeb. Zeitung“.

Waſchfrau
geſucht Lauchſtädter
Straße 21, parterre.

Waſchfrau

ſauber, für vier-
wöchentliche Wäſche
in mittleren Haus
halt geſucht; Waſch
maſchine vorhanden.
Vorzuſtellen täglich
ab 18 Uhr, außer
Dienstags.

Frau Wiegand,
Goetheſtraße 4.

Hausmädchen

für Privathaushalt
geſucht.
Frau Lotz, Leuna,
Kaufhausſtraße 1.

Wohnungskanuſch
IIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDCEDDDEDDDDDDDDDDDDD

Suche: 3—4 Zimmer Wohnung, Miete
25——30 monatlich.

Biete: 4 Zimmer
29,40

Wohnung, Miete
monatlich.

Angebote unter P 3636 an „Merſeb.
Zeitung“.

Leung-

Angeſtellter
ſucht ſchönes, möbl.

Zimmer z. 1. Juli
oder früher. Zu-
ſchriften u. L 1825
an „„Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
möbl., mögl. Nähe
SternApotheke für
Juli zu mieten ge
ſucht. Angebote unt.
P 3638 an „Merſe-
burger Zeitung“.

en

Kinderwagen
zu verkaufen
Danziger Weg 14

(Exerzierplatz).

Dirndlkleid
(Größe 42) zu ver-
kaufen Hatheburg
ſtraße 20, pt. links.

Mädchen
f. gepflegten Haus-
halt geſucht

Leunga, Richard-
Wagner-Str. 34, II

Guche

zum bald. Antritt
für meinen Ge-
ſchäftshaushalt auf
dem Lande zuver-
läſſige u. kinder-
liebe Hausgehilfin
bis zu 20 Jahren.

Frau Hilde Wilke,
ittibei Weite krele.

Schmiede
lehrling
jüngeren Schmiede
geſellen für ſofort
geſucht.
Willy Trieſethau,
Schmiedemeiſter,

Neumarkt 43.

Arbeits
burſchen

kräftigen, ſtellt ſo
fort ein

Paul Eichhorn,
AſeleeiſeitKötzſchen (Geiſeltal)

vermietungen

Wir

Famllienanzeigen gehören in die

Amllches Organ der NODAP m Gau Lalle Meredurq iur den Otadt u Mnderes Meredury

J Mevſeburger Zeitung

Schlafſtelle
frei. Zu erfragen

Zimmer
möbl., v. 2 Damen

geſucht. Zuſchriften
unter L 1826 an
„Merſeb. Zeitung“.

ötaubſauger
kompl., faſt neu,
und Ziehharmonika
(2reihig) billig zu
verkaufen. Zu erfr.
i. d. „Merſeb. Ztg.“

Bvüfett

Spiegel, Gaskocher,
Sofa wegen Haus
haltsauflöſung zu
verkaufen

Burgſtraße 18.
Beſichtig. 19 Uhr.

Damenring
zu verkaufen
Kl. Ritterſtraße 6.

Anzug
gut erhaltener, für
ſtarke mittelgroße
Figur zu verkaufen.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Gaskocher

gut erh., 2flamm.,
m. Ständer zu ver-
kaufen.

Sachſe,
Halliſche Straße 47.

Herrenfahrrad
gebrauchtes, zu ver
kaufen
Gotthardſtraße 48.

Damenfahrrad
zu kaufen geſucht.

Schimpf,
Venenien 1.

Handwagen
zu kaufen geſucht
Schmale Str. 8, II.

Fleiſcherei

zum 1. Juli zu
verpachten. Offert.
unter P 3633 an
„Merſeb. Zeitung“.

Landhaus
a. Wald, 4 Räume,

Diele, Kammer,
Küche, Garten und
Stall, iſt ſofort für
monatlich 40 auf
längere Zeit zu ver
pachten.
Langenroda Nr. 91,

Poſt Donndorf
(Unſtrut).

Raſſehund
kauft. AngebotAdalb. et s le

Weißenfels,
Schützenſtraße 7.

2 Läufer
ſchweine

zu verkaufen.
„Schimpf,
Venenien 1.

Abſatzferke)
u verkaufen

Zſcherben Nr. 9.

Milchſchal

1 jähr., zur Zuch
zu verkaufen
Krumpa, Werner
GerhardStraße 9.

öpitz
ſchwarzer, 7 Wochen
alt, gibt ab

Gaſthof
„Goldener Adler“,

Schotterey.

Mann
älterer, ſucht ältere
Frau zwecks ſpät.

eirat. Bitte
chriften u. P 3634

an „Merſeb. Ztg.

i. d. „Merfeb. Ztg.“

mietseluche

So hört man mmer Sie
Zeigmesleser urteilen
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